1 ae 
und Feſttage folgenden Tage. — Manufcripte 

ſendung Rubel 2.25 (Ausland Rubel 330). che 
bro Zeile. — Ausländiſche Inſerate werden von alle 


Expedition und Annoncenannahme in 


Lodz, Petrikauer Straße Nr. 86, im 


Kinematograpn 


Neue 


965²⁰ 


j Nur kurze Zeit, 
In dieſer Woche: 


Abwechslung der 
Bilder. 


ASI. O. 10% hr ab 


Beſondere Vorſtellungen. 


En, Schub⸗Marre Nr. 3717. 
Hygieniſche, abſolnt unſchädliche Flüſſigkeit, erhält die 
Geſichtshaut ſtets desinficirt u. widerſtandsfähig A den 
Einfluß der Luft und gegen andere äußere Einwirkungen 
Dank dieſen antiſeptiſchen Eigenſchaften wird durch das 
die Bildung von Ausſchlag, Finnen und Flecken verhin⸗ 
dert. B ORO RAM L erfriſcht die Haut und giebt 
ihr einen delikaten Teint, ſowie ein mattweißes Ausfehen. 


| Preis eines Flacons 80 Kop. 1 


Hauptverkauf in Warſchau, Zelazua Brama Nr. 8, 
in der Apotheke von F. Zamenhof. 
Für 2 Rubel werden 3 Flacons verſaudt. 
St Lodz zu haben bei den Herren: S. Silberbaum, 
Krukowski, Miller und anderen 4015 


Restaurant A. Stepkowski 
Meyers Paſſage Nr. 9, Telephon 94, N 
‚verabfolgt nach gründlicher Renovirung des Lokales 


Mittage à la carte von 60 Kop, an, 
Abendbrod à 60 Kop. f 


Beſtellungen für Hochzeiten, Vergnügungen, Verſamm⸗ 
lungen ꝛc. werden zu mäſſigen Preiſen angenommen. 


0168˙2 2 5 Der Vorſtand. 
Täglich Koncert Trio des bekannten Virtuoſen Wiesenberg. 


Eine Preſſe für Strümpfe 
zum Kaufen geſucht. Offerten bei N, Ziotowski 


Ich weiß nicht. 


Ich weiß nicht, war es nur ein füher Traum, 
Daß Du Dich lächelnd über mich geneigt, 
Daß Du die Rechte ſchweigend mir gereicht 
Und mich berührte Deines Kleides Saum? 


Sprachſt Du in Wirklichktit das ſüße Wort: 
Ich liebe Dich!“ das hell wie Glockenklang: 
In meine müde, ſtarre Seele drang 
Und jauchzend in ihr tönet fort und fort? 


Heft Du in Wirklichkeit auf meinen Mund 
Sehaucht den Kuß, der Feuer gleich gebrannt? 
War es denn wirklich Deine kleine Hand, 
Die ich gedrückt in trauter Dämmerſtund' ? 


O nein! Wie vordem öde iſt der Raum, 
In dem mein Klagen leiſe wiederhallt, 
Wie vordem iſt die Seele ſtarr und kalt — 

Es war ja alles nur ein ſchöner Traum 


Werner Larſen. 


Feuilleton. 


Wali von den Henn. 


C. Falkenhorſt. 


I einem Baume gingen in uralter Zeit 
alle Menſchen un Diet hervor. Es lag aber 
damals eine tiefe Finſternis über der Erde. Da 
entzündeten die Herero das erſte Feuer und wan⸗ 
delten im Licht; die wilden Tiere flohen er⸗ 
ſchrocken, die anderen Völker beugten ſich vor den 


; Beueserfinderie und dieſe weideten num als Herren | 


#3 tamder ihre Ochſen⸗ 


allgemeinen und beſonderen Seffionen. 


ganze 


. 3 ; ir. 8 eigenen. Haufe; 

werden nicht zurückgegeben. — Vierteljährlicher pränumerando 
s eines Exemplars 5 Kop. — Inferate werden pro 
n Annoncen⸗Expeditionen zum Preiſe von 20 Pfenig pro Nonpareilzeile a 


zahlbarer Abonnementspreis für Lodz 


für 


angenommen — Annoncen 
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St. Petersburg. | 


— Zur Reorgauiſation der Zentral⸗ 


Inſtitutionen des Miniſterinms des 
Innern melden die Blätter, daß das betr. Pro⸗ 
jekt im Reichsrat bereits zur Vorlage gelangt iſt. 
Nach dem Projekt ſollen bekanntlich das Oekono⸗ 
mie⸗ und das Medizinal⸗Departement ſowie eine 
Abteilung des Departements der allgemeinen Au⸗ 


gelegenheiten durch drei neue Inſtitutionen erſetzt 


werden: den Konſeil und die Hauptverwaltung 
für Angelegenheiten der örtlichen Wirtſchaft ſowie 
die Verwaltung des Ober⸗Medizinal Inſpektors. 
Der Konſeil bildet die oberſte Inſtitution mit 
Der 
neuen Verwaltung des Ober⸗Mil'tär⸗Medizinal⸗ 
Inſpektors werden die derzeitigen Angelegenheiten 
des Medizinal⸗ Departements kompetieren, mit 
Ausſchluß der wiriſchafttichen Fragen, die an die 
Abteilung für Volksgeſundheit und allgemeine 
Fürſorge übergehen. — Nach legislativer Beſtä⸗ 
tigung des neuen Projekts wird die neue Haupt⸗ 


verwaltung zur Ausarbeitung der projektierten 


Gouvernements⸗Reform ſchreiten. Letztere wird 
ſich anfangs nur auf die 48 Gauvernements des 
Europäiſchen Raßland erſtrecken, die auf allge⸗ 
meiner Grundlage verwaltet werden und weder 
das Weichfel⸗Gebiet noch den Kaukaſus be⸗ 
rühren. 

— Ein Opfer der Wiſſenſchaft. Vor 
vier Jahren wurde in Kronftadt, auf dem Fort 
Kaiſer Alexander I., ein Laboratorium zur Her⸗ 
ſtellung von Peſtſerum⸗Präparaten auf Initins 
tive des Kaiſerl. Inſtiturs für Experimentalme⸗ 
dizin gegründet, in deſſen Reſſort ſich das Labo⸗ 
ratorium befindet. Vor zwei Jahren, berichten 
die „Birſh. Wed.“, wurde auf den Poſten eines 


Direktors diefes Laboratoriums der Veterinärarzt 
und Mitglied des Juſtituts für Experimentalme⸗ 
dizin Wlaeiſſſaw Iwanowit'ch Turtſchinowitſch⸗ 
Wyſhnekewitſch berufen. Wyſhuekewitſch, ein che 


maliger Zögling des Kaſanſchen Veterinärinſti⸗ 


tuts, hatte jahrelange Forſchungen über die Bes 


kämpfung der Rinderpeſt angeſtellt. Im Kreiſe 
Gori, Gouv. Tiflis, gründete er eine Verſuchs⸗ 
ſtation, worauf ihn ſeine weitere Laufbahn nach 
Tſchita führte, wo er ebenfalls eine Station zur 
Erforſchung von Rinderpeſtbakterien organiſierte. 
Schließ ich ſiedelte Wyſhnekewitſch nach Peters⸗ 


burg über, wo er im Laboratorium des Jnſti⸗ 


tuts für Experimentalmedizin als Aſſiſtent des 
Profeſſors Nenzki mit der Unterſuchung von 
Peſtbakterien beſchäftigt war. Neben den Arbei⸗ 
ten im Laboratorinm ſchrieb Wyſhnekewitſch eine 
ihe wiſſenſchaftlicher 
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Spezialfachs, die er zum Teil im „Archiv für 
biologiſche Wiffenſchaften“, das vom Inſti⸗ 
tut für Erxperimentalmedizin herausgegeben 
wird, veröffentlichte. Mehrere ſeiner Schrif⸗ 
ten ſind ins Deutſche überſetzt 


für die mediziniſche Literatur anerkannt. Auf dem 
Poſten eines Direktors des Laboratoriums auf 
dem Fort Kaiſer Alexander J. ging Wyſhne⸗ 
kewitſch mit Eifer an die ihm liebgewordene 
Arbeit. Für den Erfolg feiner Beſchüftigungen 
und feiner Energie ſpricht die reiche Mikroben⸗ 
kollektion und die Präparate peſtinſtzierter Tiere 
(Affen, Ratten uſw.), die währind des Pirogow⸗ 
Kongreſſes in der Sektion für allgemeine Patho⸗ 
logie des Inſtituts für Experimentalmedizin aus⸗ 
geſtellt ſind. Auf dem Fort Alexander I. waren 
die Arbeiten des Laboratoriums der Vornahme 
von Impfungen nach der Methode Dr. Chaw⸗ 


f und von 
Gelehrten Weſteuropas als wertvoller Beitrag 


Mittwoch, den 14. (27.) Januar 1904 
1 traße Nr. 8 Warſchan: Unger Wierzbowa Straße m. 8, 


Nonpareilzeile oder deren Raum mit 6 Kop. berechnet; anf der erſten Seite 15 Kop, pro Zeile. — Reklamen 30 Kopeken 
die folgende Nummer werden bis 2 Uhr Nachmittags angenommen 


find und der Unterſuchung an lebenden Peſtkul⸗ 


turen vermittels ſukzeſſiver Immuniſierung von 
Tieren gewidmet. — Nun hat die Allerhöchſt be⸗ 
ſtätigte Kommiſſion für Maßreg⸗ln zur Verhüt⸗ 
ung und Bekämpfung der. Peſtinfektion von dem 
tragiſchen Tod Turttſchinowitſch⸗Wyſhuekewitſch 
Mitteilung gemacht. Er iſt an derſelben furcht⸗ 
baren Krankheit geſtorben, deren Bekämpfung er 
ſein Leben gewidmet hatte. Während er Verſuche 
an lebenden Peftkulturen anſtellte, iſt Wyfhne⸗ 
kewitſch von der Peſt infiziert worden. Am 
16. Jannar abends wurde er von einem Unwohl⸗ 
ſein ergriffen. Eine leichte Erhöhung der Tem⸗ 
peratur ſtellte fich ein. Man vermutete anfangs 
Jufluenza. Das Fieber verſtärkte ſich immer 
mehr und die Krankheit begann ſich zu kompli⸗ 
zieren. Symptome einer Lungenentzündung ſtell⸗ 
ten ſich ein. Wyſhnekewitſch ſelbſt war dieſer 
Anſicht, da er vor zwei Jahren ar dieſem Leiden 
erkrankt war und vermutete ein Rezidiv. Erſt 
am Monfag, als fein Huſtenauswurf bakterio⸗ 
loaiſch unterſucht wurde, konſtatierte man Peſt⸗ 
in fizierung. Sofort wurde aus Petersburg Prof. 
Sabolotuy berufen, der mit dem Aſſiſtenten 
Wyſhuekewitſchs T. T. Grnyglewitſch bis zur 
Todesſtunde beim Kranken blieb. Alle Maßregeln 
zur Rettung des Kranken erwieſen ſich erfolglos. 
Es halfen auch nicht mehrmalige Einſpritzungen 
von Peſtſerum. Gegen die akute, ſchonungeloſe 
Form der Lungenpeſt war der Kampf vergebens. 
Der Mann der Wiſſenſchaft ſtarb mitten in 
treuer Pflichterfüllung. — Zur Verhütung der 
Möglichkeit einer Verſchleppung der Peſtinfektion 
nach Kronſtadt hat Seine Hoheit der Prinz 
Alexander Petrowitſch von Olsenburg den Gene⸗ 
ra. Major Fürſten Orbeliani zum Kommandanten 
des Forts ernannt und angeordnet, daß Maß⸗ 
regeln zu völliger Iſolierung des Perſonals des 
Forts getroffen würden. Daher iſt es ſelbſt den 
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41. Jahrgang 
— Ausgabe täglich mit Ausnahme der auf Sonn 
1.80, für Auswärtige vierteljährlich mit Poſt 


nächſten Bekannten des Verſtorbenen nicht be⸗ 
kannt, wo er beſtattet werden wird. Man ver⸗ 
mutet, daß die Leiche verbrannt werden fol. — 
Am 22. Januar fand im Juſtitut für Experimen⸗ 
talmedizin die Plenarfitzung der Mekrsbiologiſchen 
Geſeſtſchaft und einer Sektion des Pirogow⸗Kon⸗ 
greſſes ſtatt. W. J. Wyſhnekewitſch ſollte in 
dieſer Verſammlung ein Referat über ſeine Ar⸗ 
beiten im Laboratorium des Forts halten. Als 
die Kunde von ſeinem Tode eintraf, ehrten die 
Verſammelten ſein Andenken durch Erheben von 
den Sitzen. a 


— Der Entwurf der Bauernreform 
wird, in Anlaß des letzten Allerhöchſten Ukaſes 
an den Senat, von der „Nowoje Wremja“ be⸗ 
ſprochen, die erſtens den Umſtand hervorhebt, daß 
der Entwurf nunmehr den Gonvernementokon⸗ 
ferenzen zur Beratung zugeht und ſodaun die 
Hinzuziehung der Semſtwoabgeordneten zu dieſen 
Beratungen. Das Beiſpiel der Beratung der 
Bedürfniſſe der Landwirtſchaft in Anlaß der be⸗ 
ſonderen Konferenz habe gelehrt, daß die ört⸗ 
lichen Ksmitees ihrer Aufgabe gewachſen waren. 
Das veranlaßt das Blatt zur Annahme, daß auch 
den bevorſtehenden Beratungen ein genügendes 
und allſeitiges Intereſſe entgegengebracht werden 
wird. Daß der Beratung diefer Entwürfe aber 
das nötige Intereſſe entgegengebracht wird, ifl 
aus dem Grunde notwendig, weil von den neuen 
Geſetzen das Wohl und Wehe von gegen 80 
Prozent der Bevölkerung und die fernere Ent⸗ 
wickelung Rußlands abhängt. e 


— Zur Einverleihung Kleinruß⸗ 
lands. Im Januar des Jahres 1654 vollzog 
ſich, wie der „St. Pet. Herold“ ſchreibt, ein jäher 
Umſchwung in der Geſchichte zweier ſtammver⸗ 
wandter Völker, des ruſſiſchen und polniſchen. 
Zu dieſem Zeitpukt ſchloß ſich Kleiurußland an 
Rußland an. Der Hetman Kleinrußlands, 
Sſinowij Bogdan Chmelnizki, erhielt nach langen 
Unterhandlungen mit Moskau die Einwilligung 
des Zaren Alexei Michailowitſch zur Einver⸗ 
leibung Kleinrußlauds in den Beſtand des ruſſi⸗ 
ſchen Reiches. Der Hetman Chmelnizki ſchlug 
vier Protektorate über die Ukraine vor: den 
Sultan der Türkei, den Chan der Krim, den 
König von Polen und den Zar von Moskau. 
Die drei erſten Reiche ſuchten die Koſaken unter 
ihr Protektorat zu bringen, doch war es der 
Wunſch der Koſaken, zu Rußland zu gehören, 
das ihnen glaubensverwandt war. Mit dem An⸗ 
ſchluß Kleinrußlands an das Reich, trat auch 
ein Umſchwung in unſerem Verhältnis zu Polen 
9 der eine langſame Annäherung zur Folge 

atte. 


— Die von der Ruſſj“ mitſogroßem 


Aplomb erzählte Geſchichte von den 3000 


In den Tälern von Südwe 
Baum mit korkiger, filberweißer Rinde und ſpär⸗ 
lichem grüngelben Laub. Er iſt der Tabe Mu⸗ 
kururima, eigenartig in ſeiner Erſcheinung, vor⸗ 
ſintflutlich paßte er nicht in ſeine Umgebung und 


Jſticht von ihr ab als einzig in feiner Art. Wenn 


ihn die heidniſchen Herero auf ihren Zügen durch 
die Steppe erblicken, ſo pflegen ſie zu beten: 
„Du bift heilig, Vater!“ 

Alfo die Sage. Die Geſchichte lehrt aber, daß 
die Herero in Südweſtafrika nicht entſtanden ſind. 
Im fernen Nordoſten fand ihre Wiege und von 
hier find fie erſt im achtzehnten Jahrhandert in 
ihr heutiges Gebiet eingedrungen. Es war kein 
gelobtes Land; dürre Steppen wechſelten hier mit 
wüſten Strichen ab; trocken liegen die Betten der 
Flußläufe, höchſtens in der Regenzeit füllen fie 
ſich auf einige Stunden oder höchſtens Tage mit 
toſenden Waſſern, die ſich raſch verlaufen, in dem 
dürren Boden verſickern. Ackerbau kann hier nur 
gedeihen, wenn der Meuſch klug die Waſſer ein⸗ 
dämmt und mit Hilfe künſtlich geſchaffener Teiche 
und Brunnen feine Feloer berieſelt. Aber die 


Steppe erzeugt doch Gras genug, um zahlreiche 


Viehherden zu ernähren. Ein ſolches Land war 
nun nach dem Geſchmack der Herero, echter No⸗ 
maden, die keinen Ackerbau kannten und nur von 
der Viehzucht lebten. 

Herreulos war das Land allerdings nicht ge⸗ 
weſen, als dieſer Kaffernſtamm in ihm erſchienen 
war. Es wohnten hier Bergdamara und Hotten⸗ 
totten. Die erſteren wurden bald unterworfen 
und zu Hörigen gemacht, mit den letzteren aber 
lebten die Herero in fortwährendem, hundertjäh⸗ 
inem Kriege. 5 
5 Es ſind erſt etwa einhundert Jahre verfloſſen, 
ſeitdem der Fuß eines Weißen den Boden des 
Hererolandes betreten hatte Goldſucher hatten 
hier ihr Glück erproben wollen, zogen aber bald 
wieder ab. Dann kamen Miſſionare in's Land 
und arbeiteten unermüdlich an der Bekehrung und 
Beſſerung der Heiden. Ihnen folgten Kauf⸗ 
lente, bis das Land ein deutſches Schutzgebiet 


ſtalrika wächſt ein 


wurde. Heute gibt es dort weiße Av ſtedler, die 
Eiſenbahn führt von der Küfte bis Windhock. 
Der Herero iſt mit der Kultur in engere Be⸗ 
rührung gekommen. Der „vornehme“ Mann 
wohnt in ſteinernen Häuſern, wer es nur kaun, 
trägt europäiſche Kleidung, verſchiedene Zöglinge 
der Miffien köanen auch leſen und ſchreiben, aber 
in die Tiefe iſt alle Belehrung und Bekehrung 
doch nicht gedrungen. Der Charakter eines Vol⸗ 
kes läßt ſich nicht in wenigen Jahrzehnten um⸗ 
wandeln, und der ziviliſirte Herero fühlt im 
Grunde feines Herzens wie ſein heidmiſch ges 
bliebener Stammbruder. Dieſer hauſt im Feld, 
d. h. weiter ab von den Nationen und Nieder⸗ 
laffungen der Weißen, er bewohnt dort ſeine leichte 
aus Lehm und Stangen gebaute Hütte und fühlt 
fi) wohl in der Nähe feiner Herden. 

Er gehört einem gut gebauten Menſchen⸗ 
ſchlage an, Männer, die das Gardemaß erreichen 
und überſchreiten, ſind unter den Herero durch⸗ 
aus nicht ſelten. Die Kleidung der Hirten iſt 
aus Fellen und Riemen zuſammengeſetzt. So 
wickelt er einen fingerd:den Riemen aus Ziegen⸗ 
leder zwanzig bis dreißig mal um den Unterleib, 
und er treibt darin Luxus wie einſt die Lands⸗ 
knechte mit dem Hoſenſtoff. Je reicher der Mann, 
deſto länger der Niemen, und wenn es an dreißig 
Meter fein ſollien. Von den Enden, die ſchoß⸗ 
artig über die Hüften herabfallen, dient eins der 
Familienchronik. Bei jedem glücklichen Familien⸗ 
erei· nis wird ein neuer Knoten in den Riemen 
geſchürzt, bei jedem Trauerfall ein Knoten 
elöſt. 

a Auch die wilden Hererodamen kleiden ſich in 
Leder. Am auffälligſten iſt die Frauenhaube, die 
mit drei ſpitzen, ſteifen Ohren verſehen, an einen 
alten Rittirhelm erinnert. Mit Gold und Silber 
ſchmücken fie ſich nicht, ihr Schmuck beſteht aus 


Eifen. Eiſerne Ketten um den Hals, Waden⸗ 


ſtrümpfe aus aneinander gereihten Eiſenringen, 
Manſchetten oder Vorderarmſchicnen aus gewun⸗ 
denem Eiſendraht werden mit Stolz getragen, 


und die Fran eines reichen Mannes treibt ouch 
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darin einen ſchweren Luxus. Schwerfällig ſchleppt 
ſie an einem Koſtüm, das mitunter 40 bis 50 
Pfund wiegt. Die allerreichſten haben aber 
noch einen ganz befonderen Schmuck, ein Leibchen, 
das kunſtvoll aus den Schalen von Straußeneiern 
gearbeitet iſt. 5 

Es gilt als ſchamlos, in Gegenwart von 
Männern den Kopfputz abzuſetzen. Freilich ha⸗ 
ben über Sittſamkeit die Herero beſondere Be⸗ 
grffe, die von den unſerigen abweichen. Was 
bei uns als Schande gilt, iſt dort vielfach durch 
den Brauch geheiligt. 

Südweſtafrika iſt ein waſſerarmes Land, und 
darum vielleicht geht der Herero mit dieſem raren 
Artikel ſehr ſparſam um. Er wäſcht fi nicht; 
dafür aber feitet er ſeinen Körper tüchtig ein. 
Auch die ledernen Kleidungsſtücke werden gründ⸗ 
lich eingefettet, und als unreinlich gilt die Per⸗ 
fon, die das Einfalben verſäumt. Die Pomaden 
werden aus Talg hergeſtellt, in beſonderen Fällen 
bereitet man auch in primitiver Weiſe Butter, 
die als Salbe benutzt wird, der echte Herero ge⸗ 
nießt ſie nicht. f 

Die Nafe dieſer Leute iſt aber auch für fei⸗ 
nere Gerüche als die des ranzigen Fettes em⸗ 
pfänglich. So wird aus der Wurzel von Buchu, 
einer im Lande wachſenden Pflanze, ein Riech⸗ 
pulver bereiſet. Damit werden Riechbüchschen 
aus Schildkrötenſchalen, Horn und dergleichen ge⸗ 
füllt, und jede Frau trägt ein ſolches an einem 
Riemen um den Hals. 

Die Waſſerſchen erſtreckt ſich auch auf die 
Hanswirtſchaft. Der Herero nährt ſich haupt⸗ 
fächlich von der Milch; friſch gemolkene wird 
ſeltener getrunken, am beliebteſten iſt ſauer ge⸗ 
wordene. Leider aber entſpricht ſie durchaus nicht 
unſeren hygieniſchen Auforderungen an dieſes 
Nahrungsmittel. Sie iſt einfach koloſſal ſchmutzig; 
es ſchwimmen darin Haare, Gras und anderes 
Zeug, denn fie wird mic durchgeſeigt und die 
Gefäße, in denen fie bereiſet und aufbewahrt 
wird, werden niemals gewaschen. Nach der Mei⸗ 
nung der Herero wäre das ſogar höchſt ſchädlich, 


2 
raſirten Armenhäuslerinnen ſtellt ſich als 
gänzlich erfunden heraus. Ein Mitarbeiter des 
„Pet. Liſtok“, der in's Armenhaus gefahren war, 
um ſich die 3000 rafizten alten Frauen anzu⸗ 
ſehen, hat ſich ‚vos der Unwahrheit der Behaup⸗ 
tung der „Ruſſj“ durch den Augenſchein überzen⸗ 
gen können. Alle Frauen hatten ihre Haare, ſo⸗ 
weit ſie ihnen von den Jahren übrig gelaſſen wa⸗ 
ren. Der Aufſeher des Aſyls machte ſich über 
die „Ruſſi“ luſtig. ; 

— Den Wert der antifemitifhen Sei 
tung „Sramjn” des vielgenannten P. A. Kru⸗ 
ſchewan kann man aus einem Inſerat des Ge⸗ 
richtsvollziehers in den „Wed. Grad.“ erſehen. 
Die Konzeſſion zur Heransgabe der „Snamja“ 
wird im Redaktions ⸗ Lokal an der Gogol⸗ 
Straße 12 ausgeboten werden und mit hundert 
Rubel (Rbl. — 100) abgeſchätzt. N 

— Der Schatzfinderſchwindel in Spa⸗ 
nien taucht wieder auf. Ein darauf bezüg⸗ 
liches „Dokument“, das der „St. Pet. Ztg.“ aus 
ihrem Leſerkreiſe zur Verfügung geſtellt wird, iſt 
aus Barzelona vom 22. Jauuar n. St. datirt 
und mit R. de V. unterzeichnet. In unortho⸗ 
graphiſchem Franzöſiſch explizirt der Briefſchrei⸗ 
ber, daß er als Bankerotteur im Gefängnis in⸗ 
ternirt ſei, dafür aber einen Koffer mit 800,000 
Francs beſitze, der auf einer franzöſiſchen Bahn⸗ 
ſtation deponirt ſei. Dieſen Koffer ſoll man ihm 
auslöſen helfen, außerdem die Prozeßkoſten be⸗ 
zahlen und dafür die Entdeckung „des Geheim⸗ 
niſſes“ gewinnen und ein Drittel der imaginären 
Summe. Die ganze Sache wird mit der bei 
Schwindelaffairen üblichen Geheimtuerei umhüllt 
und eine Deckadreſſe zur telegraphiſchen Beant⸗ 
wortung angegeben. Die Haupkſache für den 
2Schatzfinder“ iſt natürlich das zugeſandte Geld; 
der Reſt — iſt Schweigen. Schon vor Jahren 
haben wir einen ähnlichen Schwindel gebrand⸗ 
markt: damals handelte es ſich um einen angeblich 
in Rußland vergrabenen Schatz. Daß die betrü⸗ 
geriſchen Dunkelmänner aber von Zeit zu Zeit 
immer wieder mit der ad libitum variirten 
Schwindelaffaire auftauchten, iſt ein trauriger 
Beweis für die Richtigkeit des Sprichwortes, daß 
die — milde geſagt — Leichtgläubigen noch im⸗ 
mer nicht „alle werden“. 

— Der grandioſe Wohltätigkeits⸗ 
ba zar unter dem Erlauchten Protektorat Ihrer 
Kaiſerlichen Hoheit der Großfürſtin Maria Paw⸗ 
lowna hat, wie die „Petersb. Ztg.“ erfährt, 
einen Bruttoertrag von ca. 92,000 Nbl. ergeben, 
wobei die Hälfte dieſer Summe vom Tiſche Ihrer 
Kaiſerlichen Hoheit, von der Lotterie⸗Allegri fowie 
von den Spielen „les petits cheveaux“ und „la 
Roue“ ein kam. 


Narwa. Aufgegriffene Verbrecher. 
In Narwa erhielt diefer Tage, wie die „Pet. Ztg.“ 
berichtet, die örtliche Polizei die Mitteilung, dag 
in einem tolerierten Hauſe ein unbekanntes Sub⸗ 
jekt mit Geld um ſich werfe. Weiter wurde der 
Polizei mitgeteilt, daß der Verdächtige einem eut⸗ 
laufenen Diener des Grafen Medem gleiche, der 
bei dem Grafen verſchiedene Pretioſen im Werte 
von 6000 Rol. geſtohlen hätte. Als die Polizei 
in dem betreffenden tolerierten Hauſe emtraf, 
ſand ſie in der Geſellſchaft des Verdächtigen eine 
andere Perſönlichkeit, die gleichfalls aurüchig er⸗ 
ſchien. Auf die Aufforderung, ſich zu legitimie⸗ 
ren, wieſen die Betreffenden zwei von einer kur⸗ 
ländiſchen Gemeindeverwaltung ausgefertigte Päſſe 
vor, an denen bei näherer Unterſuchung Naſuren 
und Korrekturen bemerkt wurden. Die Verdäch⸗ 
tigen wurden nun einer Viſitation uuterworſen, 
wobei man bei ihnen zwei noch unausgefüllte 
Paßformulare, 700 Rbl. in barem Gelde und 
mehrere Wertpapiere fand. Eine Unterſuchung 
ergab, daß die Wertpapiere (es handelt ſich um 
den Nominalbetrag von 7200 Rbl.) aus der 
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Kaſſe der Euſeküllſchen Gemeindeverwaltung ge⸗ 
ſtohlen worden waren. Weiter konnte feſtgeſtellt 
werden, daß die Verhafteten aus dem Fellinſchen 
Gefängnis geflüchtet waren, wo ſie eine Haft 
wegen ſchmerer Diebſtähle zu verbüßen hatten. 
Während der Unterſuchung gelang es einem der 
Verhafteten zu eutfliehen. 

„Sſerdobsk. 
beitstag. Aus dem Kreiſe Sſerdobsk, Goun. 
Sſaratow, ſchreibt man dem „Sſar. Weſtnik“: 
Die Poſtabteilung in Wertunowka bildet das Zen⸗ 
trum für 6 Poſtſtationen, wobei der Beamten⸗ 
etat aus einem Beamten und zwei Poſtillonen be⸗ 
ſteht, für die der Tag in folgender Weiſe ver⸗ 
läuft: Der Sſaratower Poſtzug trifft in Wertu⸗ 
nomka um 4 Uhr morgens ein und um dieſe Zeit 
muß mit dem Sortieren der Korreſpondenz be⸗ 
gonnen werden. 
kums iſt das Poſtkontor von 8 Uhr morgens bis 
2 Uhr tags und von 5 bis 7 Uhr abends geöff⸗ 
net. Die Arbeit dauert alſo ununterbrochen von 
4 Uhr morgens bitz 2 Uhr tags, um um 5 Uhr 


nachmittags wieder aufgenommen zu werden. Um 
7 Ühr abends, wo das Kontor geſchloſſen wird, 
muß die Poſt für den Tamdowſchen Poſtzug vor⸗ 


bereitet werden. Um 10 Uhr abends trifft ein 
anderer Poſtzug ein, der wiederum viel Arbeit 
bringt, um 11½ Uhr kommt der Tambowre 
Poſtzug an und erſt gegen 1 Uhr nachts kön⸗ 
neu ſich die abgehetzten Beamten einige Stunden 


Ruhe gönnen, um gegen 4 Uhr morgens den 


Kreislauf wieder von neuem zu beginnen. 


Irkutsk. Die Unterſuchung der 
naphtahaltigen Uferſtrecken des Bai⸗ 
kalſees, welche in den Jahren 1902 und 1903 
vorgenommen wurde, iſt kürzlich abgeſchloſſen 
worden und am 20. Dezember berichtete der Lei⸗ 
ter der Arbeiten Bergingenienr W. D. Riafa- 
now in der Oſtſibiriſchen Sektion der Kaiſerlich 
Ruſſ. Geographiſchen Geſellſchaft über das Er⸗ 
gebnis der Unterſuchung, welche zuverläſſigen Auf⸗ 
ſchluß über die Naftafunde am Ufer und an der 
Oberfläche des Baikalſees giebt. Die aus 18 
Perſonen beſtehende Expedition arbeitete haupt⸗ 
fächlich in der Nähe des Dorfes Sſuchaja im 
Kreife Sfelenginsk. Die naphtahaltigen Boden: 
ſchichten (Sand und Lehm) liegen hier unter 
dem Grunde des Baikalſees in der Tiefe von 130 
bis 140 Faden, näher zu den Mündungen der 
Fluſſe Selenowſkaja, Boldakomſkaja und Kljutſchi 
liegen die naphthahaltigen Schichten in der Tiefe 
von 4—5 Faden. Im allgemeinen ſind die an 
der Oberfläche des Sees ausſtrömenden Gafe 
das Merkmal der Naphthahaltigkeit des Bodens. 
Das bis zum Kap Oblom ſich erſtreckende 
Naphthagebiet hat ca. 4 Werſt Breite und 
20 Werſt Läuge. Die gashaltigen Duellen am 
Grunde des Sees find gruppenweiſe verteilt 
und liegen dem Gebirgszuge am Oſtufer des 
Sees parallel. Der Umfang des naphthahaltigen 
Rayous dürfte nun recht genan beſtimmt 
ſein, doch läßt fich aus den bisherigen Unterſu⸗ 
chungen, die mit beſchränkten Mitteln unter recht 
ſchwierigen äußeren Umſtänden ausgeführt werden 
mußten, noch nicht beſtimmen, in welchem Maße 
die Naphthaausbeute dieſes Rayous lohnend ſein 
dürfte. Im Bereich des Naphtharayons hat ſich 
in den letzten Jahren die Spekulation Privater 
recht eifrig, wenngleich oft in unverſtändiger 
Weiſe geltend gemacht. Gegen 180 Fundorte 
find markiert worden, die zum Teil ganz ande 
ſichtslos find. Im Juni 1903 iſt auf Verfügung 
des Landwirthſchaftsminiſteriums an jener Ufer⸗ 
ſtrecke des Baikalſees die Erwerbung von Privat⸗ 
beſitz unterſagt worden. 

Irbit (Gomo, Perm). Von der Meſſe. 
Mit Ende Januar pflegt bekauntlich in Irbit ein 
Jahrmarkt abgehalten zu werden, auf dem in 


früheren Jahren ein Millionen ⸗Umſatz erzielt 


denn die gute Kuh würde aufhören, Milch zu 
geben, wenn man reine Gefäße verwendete. 

Fleiſch wird nur bei feſtlichen Anläſſen ge⸗ 
noſſen, und dann werden auch hauptſächlich Schafe 
und Ziegen geſchlachtet. Intereſſaut iſt es, wie 
die Herero Fleiſch eſſen. Sie beißen in das Stück 
und ſäbeln den Biſſen mit einem Meſſer dicht 
vor dem Munde ab. Ochſen ſchlachtet der Herero 
höchſt ungern, er kennt ihren Wert und trennt 
ſich nicht gern von ihnen. Es iſt auch nicht leicht, 
von dieſen Hirten gutes Vieh einzukaufen. Ans 
faugs gaben ſie ihre Ochſen nur für Gewehre 
und Branntwein her. 

Sie haben auch in Hinſicht auf den Handel 
mit ſolchen Dingen wie Branntwein, Tabak, 
Kaffee ganz beſondere Anſichten. Sie meinten, 
dieſe Sachen brauchte man eigentlich nicht zu 
kaufen, ſondern ſollte ſie geſchenkt erhalten. Die⸗ 
ſem Prinzip huldigend, verlegen fie ſich auf Bei 
tel, der in der Regel in der zudringlichften Form 
fich offenbart. Es betteln nicht nur gewöhnliche 
Lente, ſondern auch Häuptlinge und ſelbſt ſolche, 
die ſchreiben können. a 

Als Leutnant von Srangoid zum zweiten Mal 


nach Deutſchſüdweſtafrika kam, erhielt er folgen⸗ 


den Brief vom Häuptling Maharero: 

„Mit dieſen wenigen Zeilen will ich Dir be⸗ 
kannt machen, daß ich gehört habe, daß Du von 
Deutſchland zurückgekehrt biſt, und daß Du dort 
geheiratet haſt. So bin ich nun ſehr betrübt, 
daß ich nicht bei der Hochzeit von Dir zugegen 
ſein konnte, und darum möchteſt Du ſo gut ſein, 
und mit dieſem Briefträger mir ſechs Flaſchen 
ſchicken, drei von Gin, Kognak oder Rum und 
drei von Wein, damit ich auch des Tages geden⸗ 
ken kaun, an welchem Du geheiratet haft. Weiter 
ſende ich vier Hammel als Geſchenk für Deine 
Frau. Weiter grüße ich Dich und Deine Fran 
und Willem Schulmeiſter grüßt auch Dich und 

Deine Frau. Ich bin . 

Kapitän Samuel Maharer⸗.“ 


Charakteriſtiſch iſt auch folgender Brief an 
den Benilgen Polizeimeiſter von Goldammer, 
Händler Damert, Kleinſchmidt und Nißſche. 

„Mein lieber von Goldammer, Damert, Klein⸗ 
ſchmidt! von Goldammer, ſchickte mir zwei Fla⸗ 
ſchen Bier, Damert eine Flaſche Bier, von Gold⸗ 
ammer ſechs Zigarren, Heiurich Kleinſchmidt werde 
ich heute Nachmittag beſuchen, Nitzſche ein Hemd. 
Nun it genug. Ich grüße Euch. Ich bin der 
Herr, Euer Freund. N 
2 Samuel Mabarere.” 


Als die deutſche Herrſchaft im Hereroland 
noch uicht feſt begründet war und engliſche Händ⸗ 
ler intrigierten, ſuchte einer die Freundſchaft eines 
Häuptlings durch Lieferung von Schnaps zu er⸗ 
halten. Dann ſtellte er aber die Sendungen ein. 
Nun ließ, wie Herr von Frauscois in feinem 
Buche berichtet, der ſchwarze Machthaber das 
Trinkwaſſer des Engländers ausgießen und ums 
ſtellte auch deſſen Hans, ſo daß die Waſſerzufuhr 
unmöglich wurde, mit der echt afrikaniſchen Be⸗ 
gründung: „Weun Du mir nichts von Deinem 
Kay'ſchen Waſſer (Branntwein) zu trinken giebt, 
gebe ich Dir auch nicht von meinem Waſſer.“ 

In dieſen Vorfällen zeigt ſich deutlich der 
Charakter der Herero; fie ſind habgierig und be⸗ 
gehrlich und nehmen mit Gewalt, ſobald fie fich 
in Uebermacht fühlen. Wie alle Nomaden find 
ſie gaſtfreundlich, wenn ein Fremder ſie in ihrer 
Warpe aufſucht. Für Wohltaten haben ſie aber 
keinen Sinn. Bezeichnend iſt es, daß in ihrer 
Sprache ein Wort für Dank völlig fehlt, fie ha⸗ 
ben es erſt vom Deutſchen entlehnt und ſagen 
nun „Danki“. Aber aus dem Herzen kummt der 


Dauk gewiß nicht. Auch an Trenloſigkeit und. 


Grauſamkeit beim Kriegführen ſtehen ſie den 
Hottentotten keineswegs nach. Sie ſind bis jetzt 
zu milde behandelt worden und das hat nur ihren 
Uebermut wachſen laſſen. 


Zwanzigſtündiger Ar⸗ 


Für die Benutzung des Publi⸗ 


die Artillerie fahrbar gemacht, der Grenztelegraph 


Sübel und Bajonette geſchliffen. 
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wurde. Mit Eröffnung der Sibiriſchen Bahn 
hat die Bedeutung der Irbiter Meſſe immer 
mehr abgenommen, da viele Käufer direkt nach 
Moskan fahren, um ihren Bedarf zu decken, zu⸗ 
mal jetzt mit der Bahn täglich Waren bezogen 
werden können, die früher nur einmal im Jahre 
auf langen Schlittenreihen angeführt wurden. 
Bisher trafen zu der Meſſe Vertreter aller be⸗ 
deutenden Firmen ein; beginnen dieſe von nun 
an aber fortzubleiben, jo werden natürlich auch 
die Käufer dem Markte nach und nach fern⸗ 
bleiben. Wie verlautet, gedenken die großen 
Moskauer Fabriken Niederlagen in Omsk anzu⸗ 
legen und in Irbit weder Lager zu unterhalten, 
noch ihre Vertreter dahin zu ſchicken. . 
Zizikar. Chineſiſcher Sprachunter⸗ 
richt für Untermilitärs. Der Befehl im 
Zweiten Sibiriſchen Armeekorps betreffend die 
Unterweiſung der Untermilitärs in der chineſiſchen 
Sprache iſt, wie der „Nowy Krai“ mitteilt, im 
20. Oftſibiriſchen Schützeuregiment ſofort ausge⸗ 
führt worden. Zuuächſt wurde für 30 Rbl. mo⸗ 
natlich ein chineſiſcher Lehrer engagiert, der bisher 
in einer Behörde Dolmetſcher war und für eifri⸗ 
gen, uutzbringenden Dienft durch die ſilberne 
Medaille am Stanislaus » Bande ausgezeichnet 
worden iſt. Der Unterricht findet täglich ſtatt; 
an ihm beteiligen ſich vorläufig nur die befähig⸗ 
teren Soldaten, die übrigens ein großes Inte⸗ 
reſſe für die Sache an den Tag legen und zum 
Teil das Gelernte auf die Kameraden übertragen. 
Als nach Ablauf der erſten drei Wochen der Re⸗ 
gimentskommandeur die Soldaten einer Prüfung 
unterziehen ließ, zeigte er ſich mit den Reſultaten 
ſehr zufrieden. Die meiſten Soldaten konnten 
bereits die chineſiſchen Bezeichnungen für die am 
häufigſten vorkommenden Gegenſtände, konnten 
chineſiſch leſen und einige Phraſen ſprechen. Die 
Erfolge des bisherigen Unterrichts laſſen darauf 
ſchließen, daß nach verhältnismäßig kurzer Zeit 
ſo viele Soldaten das chineſiſche erlernen werden, 
daß jede inbetracht kommende Kompagnie einen 
eigenen Dolmetſcher wird erhalten können. 


Ausland. | 


Wrktiſches Reich. 
Die Expedition nach Tibet. 

In England kommt man nun doch immer 
mehr zu der Ueberzeugung, daß ans der bisher 
friedlichen, wenn auch militäriſch begleiteten Ex⸗ 
pedition nach Tibet eine richtige militäriſche Ex⸗ 
pedition werden wird. In Tuna irafen, wie aus 
Calcutta vom 20. Sanırar gemeldet wird, tibe⸗ 
taniſche Geſandte ein. Es waren zwei Lamas 
von den beiden Hauptklöſtern in Lhaſa und ein 
tibetaniſcher General. An Rang ſtand dieſe 
Deputation weit über denen, die bisher im eng⸗ 
liſchen Lager erſchienen waren. Die Herren — 
ſo heißt es in dieſer Meldung — benahmen ſich 
keineswegs freundlich, ſondern fliegen wilde 
Drohangen aus und erklärten, ſämtlichen Englän⸗ 
dern würden die Hälſe abgeſchnitten werden, 
falls ſte nicht ſofort dem Befehl Folge leiſteten, 


Tibet zu verlaſſen. Der Oberſt Younghusband 


ſcheint jedoch dieſe Drohungen immer noch ſehr 
leicht zu nehmen, denn er machte den Tibetanern 
ſogar ohne Eskorte in ihrem Lager Gegenbeſuch. 
Allerdings beſchwerte er ſich ſpäter über den ihm 
zuteil gewordenen unfreundlichen Empfang. Daß 
die Tibetaner ihre Drohung nicht mit dem zu⸗ 
ſammengerafften Aufgebot an mittelalterlich be⸗ 
waffneten Leuten ausführen können, iſt ja ſelbſt⸗ 
verſtändlich. Aber ſie haben in der Kälte und in 
den Schwierigkeiten der Verpflegung und über⸗ 
haupt der rückwärtigen Verbindungen furchtbare 
Bundesgenoſſen. 
. Türkei. . 
Auſchuldigung Bulgariens durch die Türkei. 
Die von der Pforte den Botſchaftern der 


Ententemächte überreichte Mitteilung über die 
bisher durchgeführten Reformen zählt die bish e⸗ 


rigen Maßnahmen anf, verweiſt auf die militä⸗ 
riſche Aktion gegen die Albaneſen und betont, 
das Notwendige zum Schutze des Lebeus fried⸗ 
licher Einwohner ſei veranlaßt. Die Mitteilung 
hebt alsdann hervor, daß die Bemühungen 
der Türkei beſtändig lahmgelegt wer⸗ 
den, da Bulgariens Haltung unveräm 
dert ſei und die Komitees am verſchie⸗ 
denen Orten weiterwirken. Aus glaub⸗ 
würdiger Quelle gehe folgendes hervor: Bulga⸗ 
rien expediere fortdauernd Gewehre und Schieß⸗ 
bedarf nach den Grenzwachen zur Vorbereitung 
der Bewaffnung der Orteeinwohner und verpro⸗ 
viantiere die Regimentsdepots dreier Grenzdiviſio⸗ 
nen. Die Pulverfabriken und Artilleriewerkſtätten 
arbeiteten Tag und Nacht mit verſtärkter Arbeiter⸗ 
zahl. Die Wege des Grenzgebietes würden für 


hergeſtellt und überall Vorbereitungen für die 
Fahrzeugrequiſttionen getroffen. Die Regiments⸗ 
trains und der Artillerietrain würden vorbereitet, 
das Reglement für die Verpflegungsrequifitionen 
ſei ausgearbeitet, ein außerordentlicher Kredit für 
den Kriegsfall ſei bewilligt, eine Militärbäckerei 
errichtet und die Privatbäckereien und Mühlen 
ſeien auf Armeelieferungen vorbereitet. Zahlreiche 
Befeſtigungen würden errichtet und die Brücken, 
namentlich die Maritza⸗Brücken, erneuert, ſowie 
Dynamit und 
Geld werde öffentlich verteilt und den Offizieren 
der Uebertritt zu den Inſurgenten geſtattet. Ko⸗ 
mitatſchis verkehren ungehindert auf den Haupt⸗ 
plätzen und regen den Volksgeiſt auf. 
N Süd⸗Amerika. 
Vom braſilianiſchen Heerweſen. 
Rio de Janeiro, 29. Dezember. Nach der 


Berfaſſung vom 24. Februar 1891. find die 
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Mannſchaftsbeſtände des braſtlianiſchen Landhee⸗ 
res und der Marine aus Freiwilligen zu bilden. 
Genügen dieſe nicht, ſo ſoll für die Armee die 
Aushebung durch das Los unter der wehrpflichti⸗ 
gen Jungmannſchaft erfolgen. Für den Seedienſt 
ſoll ebenſo die Handelsmarine die Fehlbeſtände 
ſtellen. Früher konnte nun die nötige Zahl von 
Freiwilligen durch „Preſſung“ erlangt werden, 
ſodaß die Ausloſung bisher immer unnötig war. 
Die Mannſchaft ſteht aber auch danach aus. 
Allerhand Geſindel, notoriſche Verbrecher und 
geſtrandete Exiſtenzen werden kurzweg in das 
bunte Tuch geſteckt und zu den Kaſernen und 
Kriegsſchiffen gebracht. Bei derartigen Zuſtänden 
muß ſich ein ehrlicher Menſch geradezu ſchämen, 
als Soldat verkleidet auf der Straße zu erſchei⸗ 
nen, abgeſehen von dem leicht begreiflichen Wis 
derwillen, den jeder auſtändige Bürger hegt, in 
dieſer bedenklich gemiſchten Geſellſchaft, mit Ne⸗ 
gern, Mulatten und Meſtizen zuſammen drei 
lange Jahre unter dem gleichen Dach zuzubrin⸗ 
gen. Nun ſcheint in letzter Zeit ſelbſt jene 
draſtiſche Freiwilligenwerbung dem Mannſchafts⸗ 
bedarf für die Kriegsmarine nicht mehr genügt 
zu haben, ſodaß der Marineminiſter ſich genötigt 
ſah, allen Eruſtes einmal zur geſetzlich vorge⸗ 
ſehenen Aushebung durch das Los unter den im 
Hafenamt matrikulierten Seeleuten zu greifen. 
Die aber antworten auf dieſe Maßregel mit dem 
Arbeitsausſtand. Seit geſtern ſtreiken über 10,000 
Matroſen, Heizer und ſonſtiges Schiffsvolk, die 
auf Hafeuſchiffen und bei der brafilianiſchen 


Handelsmarine angeſtellt find. Sie rufen gegen 


die vermeintliche Vergewaltigung durch die Re⸗ 
gierung richterlichen Schutz an. Seit zwei Tagen 
ſtockt der ganze Hafenverkehr. Die Löſcharbeit 
der eingelaufenen Fahrzeuge iſt unterbrochen und 
die zum Auslaufen bereiten Dampfer müſſen 
warten. Und das alles, weil einige hundert die⸗ 
fer Seelöwen durch das Las beſtimmt werden 
könnten, für etliche Zeit in den Dienſt des Va⸗ 
terlandes zu treten! Zu verargen iſt es ihnen 
allerdings nicht, und es rächt ſich auf dieſe Weiſe 
die ſeit Jahrzehnten von der Regierung ſyſtema⸗ 
tiſch betriebene Herabwürdigung des Wehr⸗ 
dienſtes. . 

Vou der Durchführung der allgemeinen Wehr⸗ 
pflicht, wie ſie die Verfaſſung vorſieht, wird 
Brafilien wohl noch eben jo weit entfernt ſein, 
wie vou der Einführung des Schulzwanges. Ohne 
dieſe Einrichtungen kann aber ein demokratiſches 


Staatsweſen dauernd nicht beſtehen. So wird 


denn die einheimiſche Kaziken⸗Wirtſchaft ihre zer⸗ 
ſtörende Arbeit in aller Ruhe foriſetzen können. 


Das Altwerden. 
(Die Krankheit des Aelterwerdens. — Das 36. Lebens⸗ 
jahr. — Die Entwicklung und Rückbildung der Organe. — 
Die verminderte Leiſtungsfähigkeit. — Der Aufenthalt im 
ne Gebirge.) WET 


Krankſein durch Aelterwerden — unter dieſem 
Titel veröffentlicht Dr. L. Feilchenfeld in der 
neueſten Nummer der „Deutſchen Medicinal⸗ 
Zeitung“ eine intereſſante Planderei, die uns 
Aufſchluß über die weſentlichſten Altersveränder⸗ 
ungen und ihre Behandlung gibt. N 

Daß mit zunehmendem Alter Krankheit oder 
Kraukheitsgefühl hervorgerufen wird, iſt eine 
allgemein bekannte Tatſache. Gleichwohl gibt es 
nur Wenige, die in dem harten Kampfe ums 
Daſein von Zeit zu Zeit die Kräfte ihres Körpers 
abſchätzen und abwägen, ob den geſteigerten Au⸗ 
forderungen an die Leiſtungsfähigkeit auch die 
körperlichen und geiftigen Kräfte ohne Erſchöpfung 
gerecht werden können. Zu welcher Zeit nun, oder 
richtiger, von welcher Zeit an ſollen ſolche Ueber⸗ 
legungen Platz greifen? Manche Forſcher verlegen 
den Beginn des Altwerdens in das 36. Lebens⸗ 
jahr. Das iſt natürlich eine willkürliche Beſtim⸗ 
mung. Nicht nur die einzelnen Menſchen, ſon⸗ 
dern auch die einzelnen Organe ſind in dieſer 
Hinſicht verſchieden. So foll der Höhepunkt der 
anatomiſchen Entwicklung beim Gehirn im zwei⸗ 
ten, bei den Nieren im dritten, beim Knochen⸗ 
gem im vierten, bei der Muskulatur, bei Leber 
und Darm im fünften, bei der Milz im ſieben⸗ 
ten und bei Herz und Lungen im achten Jahr⸗ 
zehnt erreicht ſein. Sobald der Höhepunkt des 
Wachstums erreicht iſt, beginnt auch ſchon jene 
Rückbildung der Organe, die man unter den Be⸗ 
griff des Aelterwerdens zuſammenfaßt. Im 
Allgemeinen beruht dieſer Vorgang des Aelter⸗ 
werdens auf der Verminderung des Waſſergehalts 
in den Körpergeweben. Aeußerlich verrät ſich das 
Aelterwerden in einer Reihe auffallender Merk⸗ 
zeichen; die Haut wird runzelig, dunkelfarbig, der 
Knorpel, der Knochen ſchrumpft, und damit kommt 
es zu der dem höheren Alter eigentümlichen Ab⸗ 
nahme der Körpergröße, N 

Den meiſten Menfchen, beſonders den Männern 
fehlt es an dem richtigen Verſtändniß für den 
natürlichen Rückbildungeprozeß. Man muß, wenn 
ſich Beſchwerden irgendwelcher Art einſtellen, 
mit ſich und ſeinem Arzte zu Rate gehen, ob 
nicht eine der bisherigen Gewohnheiten (Rauchen, 
Genuß von Alkohol oder Kaffee, kalte Bäder 
u. ſ. w.) ſchuld hat. Radfahren, Turnen, 
Schwimmen, jeglicher Sport, beſonders der des 
Reitens, muß mit den Jahren gleichſam doſirt 
werden. Man kann behauplen, daß jedes Jahr⸗ 
zehut einen Rückſchritt bedeutet. Deshalb ſollte 
man befonderd um die Wende eines neuen Jahr ⸗ 
zehnts in ſeinem Leben auf der Hut ſein und 
eine Reviſton feiner Kräfte vornehmen. Ein 
alternder Mann muß rechtzeitig die Gewohnheiten 
ſeiner Jugend ablegen. Schon das Nachlaufen 
nach einem im Abfahren begriffenen Straßen⸗ 


bahnwagen Tante für ihn gefährlich werden. 


Nr. 21 5 
Vollends müßte Jeder ſeine Tätigkeit auf das 
Nötigſte einſchränken, wenn ſichtbare Erſcheinungen 
des Aelterwerdens ihn an die Verminderung 
ſeiner Leiſtungsfähigkeit erinnern. Grundverkehrt 
iſt es, gerade im Alter ſich noch mehr Laſten 
aufzubürden, als der kräftige Mann getragen hat. 
Vor Allem die berufliche Tätigkeit, die auf den 
Erwerb gerichtete augeſtrenpte Arbeit iſt es, die 
einen vernichtenden Einfluß auf die Kraft und 
auf die Geſundheit des Körpers ausübt, Dagegen 
braucht durchans nicht von der gemeinnützigen 
Tätigkeit in dieſem Lebensabſchnitt angeraten zu 
werden, da dieſe im Gegenteil für Geiſt und 
Gemüt von wohltuender Wirkung iſt — ſelbſt 
bei mancherlei unliebſamen Erfahrungen. 
- Unter den Mitteln zur Verminderung der 
Schädlichkeiten, die das Alter mit ſich bringt, 
neunt Dr. Feilchenfeld als beſonders verjüngend 
den häufigen, möglichſt im Jahre zweimaligen 
Gebirgsaufenthalt. Ein Jeder muß bemüht fein, 
ſeine Natur zu erkennen, oder ſich bei einem 
Arzte Rat holen. 


Ein Chemarkyeium auf dem 
„Throne. | 
Das Gilberjubiläum. der Königin⸗Mutter. — Bittere 


Erfahrungen. — Der alte Gatte. — Roh. — Betrun“ 
ken. — Ein undankbares Volk. — Die Tochter. 


ar Amſterdam, 22. Jannar. 
Heute waren es 25 Jahre, daß die Königin⸗ 
Mutter an der Seite ihres ihr damals eben an⸗ 
getranten Gatten, des Königs Wilhelm III., 
feierlichen Einzug in Amſterdam hielt. Am 7. 
Jannar 1879, hatte ſich der König mit der Prin⸗ 
zeſſin Adelheid Emma v. Waldeck⸗Pyrmont ver 
mählt, hatte eine kurze Hochzeitsreiſe angetreten 
und war vierzehn Tage ſpäter mit großem Prunke 
in die alte holländiſche Hafenſtadt eingezogen. 
Die hiefigen Zeitungen benutzen den heutigen 
Erinnerungstag zu allerlei intereſſanten Remi⸗ 
niſcenzen. Es war der jetzt geſeierten Fürſtin 
in Holland in den erſten Jahren ſehr ſchlecht ge⸗ 
gangen. 5 f 
18 
Arolſen um fie anhielt, war Emma 21 Jahre 
alt. Nicht eitel Glück iſt Fürſtenlos — es iſt 
bekannt, daß die Prinzeſfin dem Wunſche des 
Vaters nur widerſtrebend gefolgt iſt. Die Per⸗ 
ſönlichkeit Wilhelms III. mag Vielen unbekannt 
fein; ficher iſt, daß er ſo ziemlich Alles hatte, 
was einem jungen Mädchen Abſcheu einflößen 
kann. Neben feinen anderen Eigenſchaften hatte 
dieſer echte Durchſchnittsholländer eine Roheit und 
Klobigkeit, die alle Begriffe überſtiegen und deren 
er ſich vor „ſeinem“ Volke nicht im Mindeſten 
ſchämte. Sein Lebenswandel war derart, daß er 
wiederholt in betrunkenem Zuſtande officiell in 
der Oeffentlichkeit erſchien. Ueber das Weitere 
ſei der Mantel der Vergangenheit gezogen. Ge⸗ 
ung zum Beweife, welches Opfer die Prinzeſſin 
brachte. Trotzdem hat Emma mit Wilhelm in 
einem äußerlich guten Verhältniß gelebt. Sie 
wußte ihn zu nehmen, wie er war, und hat dem. 
Volke das erquickliche Schauſpiel einer Zankehe, 
wie zur Zeit der armen, hochbegabten Königin 
Sofie, erſpart. 
Fran die erſten Jahre im fremden Lande gewor⸗ 
den find, läßt ſich denken. Sehr erſchwert wur⸗ 
den ſie ihr durch die unglaublich harte und fle⸗ 
gelhafte Haltung eines großen Teils des hollän⸗ 
diſchen Volkes. Anſtatt die Frau, die ihrem Kö⸗ 
nigshauſe neue Hoffuung gab, zu verehren, em⸗ 
pfingen die Holländer die kleine Prinzeß mit all 
der bornirten Gehäſſigkeit und dummen Witzelei 
eines an kleinſte Verhältniſſe gewohnten Volkes. 
Man warf dem König vor, er habe ſich eine 

: ambegüterfe. Duodezprinzeſſin aus dem gerade in 


jenen Tagen beſonders verhaßten Muffrika geholt 


und dadurch einen Schritt in deutſcher Richtung 
getan. Die reichen Holländer — damals gab's 
die noch — ſchauten vom ſtolzen Roſſe auf die 
Königin herab — galt doch in jenen Kreiſen nur 
Geld und wieder Geld. Die Umſtände dieſer 
Heirat waren ein weiterer Anlaß zu giftigſtem, 
niedrigſtem Spott. Keine Sympathie, nicht ein⸗ 
mal Mitleid hat man für die junge Frau ge⸗ 
fühlt. Es find das keine fröhlichen Erinnerun⸗ 
gen. Und es iſt, wenn man den Holländer im 
Einzelnen betrachtet, unverſtändlich, wie ein gan⸗ 
zes Volk ſich in dieſer Weiſe vergehen konnte. 
s liegt aber im holländiſchen Volkscharakter eine 
Abneigung gegen alles Fremde (das Franzböfiſche 
ausgeſchloſſen), eine ſtark entwickelte Spottſucht 
und eine natürliche Grobheit. Die Väter waren 
Seeleute, das ſagt Alles. Gutherzig, jovial und 
treu, aber ungeſchliffen, derb und roh. Auch der 
Holländer von heute iſt das noch, wenn auch das 
letzte Vierteljahrhundert viel gebeſſert hat. 
i Dieſe Abneigung, von dunklen Quellen ges 
nährt, hat die Königin uur aus eigener Kraft 
überwunden, Ihre Taten haben ſie gerächt, ihre 
große Wohltätigkeit, ihr ſtarkes Intereſſe am 
Volke, ihre freundliche Beteiligung an allen Fe⸗ 
ften, die das Volk beſchäftigen, und der Reiz 
ihrer liebenswürdigen Perſönlichkeit haben geſiegt. 
Als das Mädchen, das ſie am 31. Auguſt 1880 
dem Lande geſchenkt (die jetzige Königin), anf 
wuchs und immer mehr des Volkes Stolz wurde, 
als Emma nach Wilhelms Tode die Regentſchaft 
antrat und ſich als trefflich veranlagte Frau 
zeigte, da ſchwand allmählich die Verdroſſenheit. 
Am 6. September 1898 vollends, als Emma 
dem Volke ſeine Königin, ihr Kind, das ſie mit 
unendlicher Sorge erzogen hatte, vorſtellen konnte, 
war it Trixmph endgiltig. Das mar ein ſtol 


der zweinnſechzigjährige Wilhelm III. in 


Wie ſchwer aber der jungen 
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zer Tag für die kleine Prinzeß, als ihr Kind, 
ſchön, Hochgefinnt und begabt, eine königliche Er⸗ 
fcheinung, in Amſterdam zur Krönungskirche ſchritt. 
Seitdem iſt die Königin⸗Mutter die Vielgefeierte. 
Sie hat einmal die Liebe des Volkes und kann 
nicht erſcheinen, ohne herzlichſt begrüßt zu wer⸗ 
den. In ihrem ſchlichten Hauſe am Haager 
Lauge Voorhont lebt fie weiter der Wohltätig⸗ 
keit, und iſt ihrer Tochter eine erfahrene Ratge⸗ 
berin. Im Herzen und im Weſen Deutſche ge⸗ 
blieben, hat die Kärigin auch ihrem Kinde jene 
Sympathie für dertſche Art eingeflößt, die man 
ſchon oft bei Wilhelmine bemerken konnte. 


Wie der Schauſpielerlernt. 


120 Seiten über Nacht. — Nur proviſoriſch. — 
Einſeitiges Lernen. — Schlechtes Namens⸗ und 
Zahlengedächtnis. — Originelle Methoden. — 
Ein Analphabet. — Die Damen. 


Die Frage „Wie der Schauſpieler lernt“ iſt 
ſchon oft von Laien aufgeworfen worden. Soviel 
darüber geſchrieben wurde, das Thema bleibt im⸗ 
mer feſſelnd und es dürfte gewiß intereſſieren, 
was neuerdings Arnold Borec in Hannover dar⸗ 
über mitteilt: 

Keine Frage hört der ausübende Bühnen; 
künſtler vom Publikum öfter als die: „Wie kön⸗ 
nen Sie das Alles lernen“? fagt er: „Wie be⸗ 


halten Sie das im Kopfe“? 


Die künſtleriſche Ausarbeitung der Rolle wird 
häufig als etwas Selbſtverſtändliches, Unſchweres 
hingenommen, das Mechaniſche der Leiſtung, das 
Auswendiglernen erregt Bewunderung. N 
Ganz natürlich: für die Kunft fehlt es dem 
Zuſchauer an einem Vergleichsmoment, für die 
reine Gedächtnißarbeit hat er einen Auhalt, einen 
Maßſtab, indem er daran denkt, was er ſchon 
ſelbſt, zum Mindeſten in der Schule, memoriert 
und „hergeſagt“ hat. N 

Daß eine große Luſtſpielrolle von 15 Bogen 
(120 Seiten; der Reif in „Reif Reiflingen“, eine 
der größten Schwankpartien, hat 22 Bogen) über 
Nacht gelernt werden muß und gelernt wird, 
gehört nicht zu den Selten heiten, namentlich bei 
kleineren Bühnen; es kommt aber vor, daß eine 


ſolche Rolle von Morgens bis Abends, ja, 


eine Stunde vor der Vorſtellung übernommen 
wird! f 

Wie iſt das möglich? 

In einem ſolchen Falle von force majeure 
iſt ſelbſtverſtändlich von einem Ausdwendigler⸗ 
nen der Worte keine Rede. Es tritt da⸗ 
für eine Gedächtnißleiſtung an den Platz, 
der vergleichbar, welche manche Studenten 
liefern, die vier Wochen vor dem Examen 
zu »büffelsc anfangen und fi den Stoff ihres 
Studinms mechaniſch einpauken laſſen. Der Geiſt 
nimmt die Materie für eine kurze Zeit gewalt⸗ 
ſam in ſich auf, gerade feſt genug, um über die 
entſcheidenden Tage und Stunden hinwegzukom⸗ 
men, und damit iſt ſeine Arbeit vollendet, — 
nach vier Wochen iſt von dem natürlich Einge⸗ 
trichterten nur noch ein Schatten vorhanden, der 
ohne nachfolgende gründliche Retouche vollſtändig 
verſchwindet. 

Das Gedächtniß des Schauſpielers iſt in den 
meiſten Fällen entſchieden einſeitig, aber nach 
dieſer einen Seite hervorragend ausgebildet. Die 
Mimen können, was Memoriren anbetrefft, meiſt 
Unglaubliches leiſten, haben dagegen aber beſon⸗ 
ders für Namen und Zahlen erwieſenermaßen 
ein ſchlechtes Gedächtniß. Sie tragen einen 
ſolchen Rolleuwuſt mit fich hrrum, daß der Kopf 
oft bis zum Platzen damit ausgefüllt iſt und 
leider, wie die Statiſtik der Irrenhänſer lehrt, 
häufig tatſächlich in die Brüche geht. 

Wie der Mime ſich den Wortlaut ſeiner 
Rolle zu eigen macht, das iſt ſo verſchieden, wie 
die Schamipieler ſelbſt und liegt tief in feiner 
künſtleriſchen Eigenart begründet. Der Eine 
lernt die Rolle, ehe er zur Ausarbeitung derfel⸗ 
ben übergeht, mechaniſch auswendig, oft unter 
Anwendung der primitivſten Gedächtnißbehelfe. 
Das Lernen geſchieht ſcenenweiſe, ſatzweiſe, in 
einem mir bekannten Falle ſogar wortweiſe, 
indem jedes Wort einzeln dreimal und dann erſt 
im Zuſammenhange geſprochen wurde. 


Ein anderer Schauſpieler vermerkte in ſeiner 
Rolle das jedesmalige Durchſprechen eines Satzes 
mit einem Strich; waren zehn Striche in zwei 
Quadraten vereinigt, ſo galt ihm der Satz als 
gelernt. Ob der Satz aus einem „Nein!“ oder 
aus zwanzig Zeilen beſtand, das blieb dem Ler⸗ 
nenden gleich. Einige Schauſpieler lernen einen 
Act völlig auswendig, ehe fie zum nächſten über» 
gehen, andere verwerfen das mechaniſche Memo⸗ 
riren, ſondern leſen ihre Rolle von A bis 3 mit 
Verſtand durch, um dann von vorn zu beginnen. 
Sie haben jedenfalls den Vorteil, daß ſie von 
vornherein einen einheitlichen Ton für die darzu⸗ 
ſtellenden Perſon finden und den Blick über die 
ganze Aufgabe nicht verlieren. 

Einer lernt, nur die Lippen bewegend, im 
Lehnſtuhl ſitzend, Jener laut und im Charakter 
der Rolle ſprechend, im Zimmer auf und ab 
gehend, der Eine äugſtlich vor dem Geräuſch des 
Lebens abgeſperrt, der Andere beim Spaziergang 
vor den Toren der Stadt, der Dritte während 
des Probenlärms hinter den Couliſſen oder beim 
Plaudern im Konverſatiouszimmer des Theaters. 
Ich kannte einen Schauspieler, der langgeſtreckt 
auf dem Divan, von einer Decke bis aus Kinn 
eingehüllt, regungslos, lautlos, mit halb geſchloſſe⸗ 
nen Augen, ſtundenlang memorirte, daun auf⸗ 
ſprang und die Wolle konnte. 
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Viele Bühnenkünſtler müſſen erſt die Arran⸗ 
gierprobe (mit der Rolle in der Hand) hinter 
lich haben, ehe fie anfangen können, zu lernen; 
ganz natürlich: es ergiebt ſich auf der erſten 
Probe durch die Dekoration, die Stellung der 
Möbel, das Verhältniß zu den Partnern, durch 


die Winke des Regiſſeurs ſo viel Material zum 


Verſtändnis der Rolle, daß ein eingehendes Stn⸗ 
dium in vielen Fällen tatſächlich erſt nach dieſer 
erſten Probe möglich iſt, namentlich bei Stücken, 
die — im Gegenſatze zu den Klaſſikern — auf 
den Proben erſt „gemacht“ werden müſſen. Den⸗ 
noch kommen viele Schauſpieler ſchon auf erſte 
Probe „feſt ſtudiert“, in der Erwägung, daß 
müsse. erften Feilſtrich der Wortlaut feſtſtehen 
müſſe. ö 

Hierfür einen prägnanten Fall: 

An einem kleinen Th⸗ater war ein Analpha⸗ 
bet engagiert, der dieſe negative Eigenſchaft vor 
ſeinen Kollegen ſorgfältig zu verheimlichen ſuchte. 
Seine Frau las ihm ſeine Rolle ſo oft vor, bis 


er ſie wörtlich im Gedächiniß hatte, dann kam er 
auf die erſte Probe mit der Rolle in der Hand, 


die er ſcheinbar ablas, im rechten Augenblick die 
Blätter umwendend, abfichtlich zuweilen bei dem 
markierten Leſen ſtockend, Alles ſo natürlich, daß 
die Kollegen feine Unkenntniß des Lefend erſt ent⸗ 
deckten, als er bei einer Probe die ſchon gelernte 
Rolle mit einer anderen vertauſchen ſollte, deren 
Text er natürlich ratlos gegenüberſtand. 

Unterſtützt wird die Mechanik des Lernens 
im weiteſten Maße durch die Exeigniſſe auf der 
Bühne, durch Gang und Geberde, durch die 
Stichworte des Partners, welche oft gar keine 
andere Gegenrede zulaſſen, als die tatſächlich im 
Stuck angegebene. „Das Wort der Geberde, die 
Geberde dem Wort anpaſſen“, dieſe alte Ham⸗ 
let'ſche Kunſtregel iſt gleichzeitig für das Lernen 
des Wortes von größter Bedeutung. Dieſe Be⸗ 
wegung, jener Gang auf der Bühne wären un⸗ 
möglich, wenn ſie nicht in den Worten enthalten 
wären, fie bilden alſo einen ganz eminenten Ans 
halt für den Tert; das eine ſetzt das andere noth⸗ 
gedrungen im Gedächtnis feſt. 

Beim Theater find die Damen meiſt die beſ⸗ 
ſeren Lerner. Unter den Herren zeichnen ſich als 
die guten Lerner die Liebhaber, als die ſchlechte⸗ 
ren die Komiker aus, — ohne daß ich mit dieſer 
Behauptung irgend eine Regel aufſtellen will. 


Hygiene und Berforgung der Stodt 
mit Eßwaren und Getränken. 


— 


Das ſtädtiſche, chemiſch bakteriologiſche Labo⸗ 


ratorium in Lodz hat im Jahre 1903 auf Ver⸗ 


langen der ſanitären und polizeilichen Obrigkeit 
1124 chemiſche und 1315 bakteriologiſche, zuſam⸗ 
men 2439 Aaalyſen gemacht und erhielt nach⸗ 
ſtehende Reſultate: 
Darunter N 
Erklärungen zu 
den untauglichen 
Proben. 


Benennung 
des Produktes 


Milch 


— 
= 


Proben 


00 Gute 


& Eingeſandt 
% der un⸗ 
tanglichen. 


— 


= 
2 
— 
= 
= 
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3 3 mit abgeſchöpfter 
Sahne anſtatt mit 
unabgeſchöpfter, 11 
m. Waſſer verdünnt 
und Schmutz enthal- 
tend, 1 mit abge 
ſchöpfter Sahne und 
m. Waſſer verdünnt, 
5 mit Waſſer ver⸗ 
dünnt, mit Sodazu⸗ 
ſatz, 3 ſehr ſchmutzig, 
mit faulenden Bak⸗ 
terien und Schimmel 

1 Käſequarkzufatz 

10 8 mit ſtarkem Mar. 

garinzuſatz, 3 mit 
Zuſatz von Rührkar. 
toffeln, 4& ſehr wäf ⸗ 
ſerig, enthielten 
Schmutz, Schimmel 
und Haarwickel 
2 1 ſacharinhaltig, 1 
mit Zufſatz einer 
Anilinfarbe 
7 in allen ein bedeu⸗ 
tender Zuſaß Sali- 
cylſäure 

5 alle aus undeftillier⸗ 

tem Waffer zuberei 

tet und ſtark ſacha⸗ 
rinhaltig 

1 ſchmußig, 1 mit 

Zuſatz von Kartoffel · 

'yeup 

aus ungekochtem ſehr 

ſchmutzinem Waſſer 

zubereittt 

1 ſchmutzig, 103 aus 

undeſtilliertem Wal⸗ 

fer, ſtark bleihäl:i-, 

2 aus ungefochtern 

Waſſer, 3 fupferhal- 

tig, 52 bleih.Itig, 

22 kupfer · und blei 

haltig 


36 zu viel Blei in 
der Berzinnung, 6 
unverzinnt, ſtellen⸗ 
weile Blei. 
57 10 mit Anilinfarben 
gefärbt, 29 farharin- 
haltig, 15 mit Ani⸗ 
linfarben und ſa⸗ 
charin haltig, 3 elwas 
mit Etylalher der 
Butterjäure 
16 6 aus ungekochtem, 
ihmugigem, z. Ge⸗ 
Hauch untauglichen 
Fahrer, 7 ſacharin 
haltig, 3 ſacharin · 
haltig „ mit Ani⸗ 
linfarben 


74,19 
190,0 


| 


Bir 
Nein 17 


5 


Obſtwaſſer 
Meth 


Selzerwaſſer 


Fr 


Sodawaſſer 18⁴ 


1 183 


99,5 
Ballon z. Soda⸗ 
wajjer- 


42 


Säfte 105 28 


54,3 


Kwas 20 


80,0 


8 
S Erklärungen zu 3 
Benennung Zus den untauglichen 28 
des Produktes S 2 $ Proben. 2 
S SS SE 
Brunnenwaſſer 8 1 7 in 2 Fällen Typhus⸗ 
bakterien, in 3 — 
andere anſteckende, 
und in allen fau⸗ 
. lende Bakterien 87.5 
Artefiſche Quel- 
len u. Brun⸗ 
nen 53 53 — für das Wafſerlei⸗ 
tungs- und Kanali- 
ſattonsbureau beim 
Lodzer Magiſtrat. 
Eis 11 — I ſehr ſchmutzig, darf 
5 mit Biktualien nicht 
in Berührung kom 
u men ; , 
Farben zu Ge⸗ 
bäcken und ö 
Bonbons 38 3 35 34 Anilinfarben, 1 
mit Eiſenoxyd 921 
Kuchen, Teig u. 4 
Pfefferkuchen 4 2 2 Lanilinfarbig, 1 ſehr 
. ſchmutzig, verſtaubt 
. De und mit Schimmel 50,0 
Obſtefſenzen 24 5 19 künſtliche Aether, da⸗ 
a runter 18 mit Ani 
; farben gefärbt 79.1 
Bonbons 102 66 96 94 anilinfarbig, 2 
elmad, mit vergol- 
beten, kupferhaltigen 
Rändern 94,1 
Marmelade 10 7 1 mit Würmern, 5 
g anilin farbig, darun⸗ 
ter 2 mit Salicyl- 
ſäure 70,0 
Kakao 12 12 — alle Proben gur. 
Chokolade 1 1 — gut. 
„Shalwa” 1 1 — gut. 
Maſſe zur Bon ⸗ 
bonszuberei⸗ 
tung N 3 — 31 Kartoffelſyrup, 1 
Dextrin, I Karmel, 
alle 3 ſchmutzig und 
in ſehr ſchmutzigem 
Geſchier 7 
Flüſſigkeit zur 
Bonbonberei⸗ N 
inng 2 — 2 Salicylfänre ver · 
dünnt, Seifenlöſung 100,0 
Zitronenöl 1 1 enthielt ſtatt 5 pCt. ; 
nur 0,87 pCt. Zi- 
tronenſäure 100,9 
Weizen und 
Roggenmehl 6 6 1 verdorben. 
Buchweizen · 
grütze — 1 beinahe in jedem 
Körnchen ein Mehl? 
wurm 100,0 
Kochſalz 1 1 — gut. 
Kompot 2 2 — gut. 
Hirſe 4 4 — gut. 
Reis 2 2 — gut. 
gefärbtes Waſſer 1 1 — e ge⸗ 
färbt. 
Staniol 1 1 — enthielt kein Blei 
und keine ſchädlichen 
Metalle. 
Fleiſch 3 — 3 2faul, 1 Kalbsniere 
voll von Paraſiten 
(distomen hepati- 
1 cum) 190,0 
| Eſſig 5 2 1 Zufatz von Mitte 
zaljäuren, 1 aus 
| ſchmutzigem Waſſer, 
enthielt viele Eſſig . 
| bakterien 
Tee 6 — natürlicher nicht aus⸗ 
gekochter Tee. 
| Pomeranzen 1 1 — geſauft, ob fie nicht 
künſtlich gefarbl und 
ſacharinhaltig ſind. 
Gurken ſauce 1 I — entzielt keine Kupfer- 
verbindungen. 
Malz 1 1 — befriedigend. 
Kapern 2 2 — gut. 
Pulver 20 — 20 alle aus Sacharin. 
Kupferbrat⸗ 5 . 
pfannen 14 8 11 teilmeife mit ſchlech⸗ 
tem Metall, teil⸗ 
weiſe gar nicht ver- 
zinnt 73,6 
Löffel 2 2 — enthielten kein Blei 
und keine ſchädlichen 
{ Metalle. j 
Eine Henne 1 — I Exepiexte infolge einer 
Gibärmentzündung. 
Makaroni und 
Nudeln 210 27 193 17 ungefälſchte, aber 
ohne Eidotter, da⸗ 
her wenig nahrhaft, 
N 169 mit Naftolfarbe, 
5 mit ſchädlicher Ani 
| . Yinfarbe gefärbt, 14 
mit künſtlichem Sa- 
0 fran, deſſen Einfuhr 
verboten iſt, gefärbt, 
10 mit einer Mi- 
ſchung künſtlichen 
Safraus mit Naftol 
ö gefärbt 918 
Medikament 1 1 — beſtand aus Milch. 
zucker 4 
Tapeten 3 3 — geſucht wurde Arje 
nik, Antimon und 
ö Blei, aber unſchãd 
j lich. 
Chriſtbaum⸗ j 
kerzen 5 3 2 zwei grüne Proben 
enthielten Arſenik 40,0 


Außerdem wurden in mehreren hundert Fäl⸗ 
len Eßwaren auf den Märkten und in Läden 
unter ſacht; dieſe Fälle find in obige Statiſtik 
nicht aufgenommen worden. Auf Grund der Ana⸗ 
iyſen im Städtiſchen Laboratorium, welches unter 
der Leitung des Herrn Doktors S. Serkowski 
eine unermüdete und ſehr erſprießliche Tätigkeit 
entfaltet, hat die ſanitär⸗polizeiliche Kommiſſion 
alle Fabriken, Niederlagen und Läden, in welchen 
gefälſchte und zum Gebrauch untaugliche Eßwaren 
erzeugt oder um Verkauf ausgeboten wurden, 
zur gerichtlichen Verautwortung gezogen. 


Vas hört man Neues? 
| Das ra vharmazeuti⸗ 


ſchen Schule für Perſonen weiblichen 
[Geſchlechts in Petersburg an der Apotheke 


u. 


von A. B. Lesnewſkaja ift, wie der „Praw. 
Weſtn.“ mitteilt, vom Miniſter des Innern be⸗ 
ſtätigt worden. Die unter dem Prolektorat der 
Großfürſtin 
Schule bezweckt Perſonen weiblichen Geſchlechts 
für den Beruf einer Apotheker⸗Gehilfin auszu⸗ 
bilden. Aufnahme finden Damen von 17 bis 
zu 30 Jahren, die eine mittlere Lehranſtalt ab⸗ 
ſolviert und ein Ergänzungsexamen in der latei⸗ 
niſchen Sprache beſtanden haben. Der Kurſus iſt 
auf zwei Jahre feſtgeſetzt worden, wobei die Zu⸗ 
hörerinnen des zweiten Kurſus zu Dejonren in 
der Apotheke und im Laboratorium zugelaſſen 
werden können. Dir Aufnahme findet alljährlich 
in der erſten Hälfte des Jannar ſtatt. Das 
Schulgeld im Betrage von 150 Rubel jähr⸗ 
lich iſt in zwei Raten pränumerando zu ent⸗ 
richten. 2: 


Zur Tuberkuloſeforſchung. In der 
Sitzung des Vereins für innere Medizin in Ber⸗ 
lin berichtete Profeſſor Behring über den neueſten 
Stand der Tuberkuloſeforſchung. Er hält die 
Auffaſſung für ganz unerwieſen, daß die Tuber⸗ 
kuloſe durch den Gebrauch von Büchern, Akten 
u. ſ. w. übertragen werde, und beſtreitet das 
Vorhandenſein einer Schwindſuchtsaulage. Die 
Dispoſition werde nur im Säuglingsalter durch 
den Genuß von Milch erworben. Profeſſor Beh⸗ 
ring ſchlägt einen Formalinzuſatz zur Milch vor. 

Die Profeſſoren Fränkel und Baginsky wider⸗ 
ſprechen der Theorie Behrings. 


Eine Wehrpflichtsfrage. Kürzlich machte 
die Notiz eines inneurnſſiſchen Blattes, der zu⸗ 
folge zwei Wehrpflichtige mit dem Aurecht auf 
die I. Kategorie auf Antrag ihrer reſp. Väter 

zum Militärdienſt angenommen waren, die 
Runde durch die Blätter, indem hervorgehoben 
wurde, daß die Wehrpflichtsbebörde „für möglich 
befunden“ habe, den betr. Geſuchen ſtattzugeben. 
Dieſe Art der Sachdarſtellung erweckt unwill⸗ 
kürlich die Vorſtellung, als ob es ſich um ganz 
außerordentliche, weder im Geſetz noch in der 
Praxis vorgeſehene Fälle handelt. Dem gegen⸗ 
über ſei hier an den Art. 55 des Wehrpfl. Ge⸗ 
‘feed erinnert, der nachſtehenden Wortlaut hat: 
„Perſonen, welche (in Bezug auf ihre Familien⸗ 
verhältniſſe) die I. oder die II. Kategorie ge⸗ 
nießen, gehen dieſes Anrechts verluſtig, falls fie 
Rach Angabe ihrer Eltern der Familie nicht als 
Stütze dienen.“ Hiernach iſt es erſichtlich nicht 
in das Ermeſſen der Wehrpflichtsbehörde gelegt, 
für möglich oder unmöglich zu befinden, ſondern 
hängt es lediglich von dem rechtzeitig ver⸗ 
lautbarten Antrag der Eltern ab, ihren 
Söhnen das ihnen vom Geſetze gewährleiſtete 
Anrecht zu entziehen. w 2 


Unterſuchungen über das Fleckigwer⸗ 
den der Seide. Es iſt eine bekannte Eigen⸗ 
ſchaft von Seidenwaren aller Art, daß fie oft 
beim Liegen eigenartige Flecken bekommen, deren 
Urſache man ſich nicht zu erkläreu vermochte. 
Prof. Gnehm in Zürich iſt darüber auf Grund 
fortgeſetzter und ſchwieriger Verſuche zu folgen⸗ 
den Ergebniſſen gekommen: Das Fleckigwerden 
der Seide hat keine Urſachen, die mit ihrer Zu⸗ 
ſammenſetzung irgend etwas zu tun hätten, 
noch find bakterielle Einflüſſe nachzuweiſen. Hin⸗ 
gegen find ſelbſt geringe Spuren menſchlichen 
Schweißes imſtände, auf Seide Flecke zu erzeugen, 

die mit der Zeit davon Mürbewerden an der be⸗ 
treffenden Sielle bewirken. Von den Beſtand⸗ 
teilen des Schweißes rufen namentlich, wie ſchon 
Arbeiten von Sisley ergaben, die Salze der 
Salzſäure Flecke auf Seide hervor, in erſter Linie 
Kochſalz, ſowie die Metallchloride. Vekanntlich 
enthält nun der Schweiß ſtets Kochſalz. Dieſes 
wirkt auf die Seide verderblich. Die Flecke ent⸗ 
ſtehen niemals ſofort, ſondern es kann geraume 
Zeit vergehen, bis ſie ſich zeigen. Auf die Schnel⸗ 
ligkeit ihres Erſcheinens iſt zweifellos die Jahres⸗ 
zeit von Einfluß, dann aber auch der Lagerort 
und die Beſchaffenheit der Luft dort. Seide, die 
vor jeder Berührung mit ſchweißigen Händen 
ſorgfältig gehütet wurde, verfärbte ſich ſelbſt bei 
außerordentlich langem Lagern niemals. 


Zur doppelten Hypothek der Stadt 
Lodz erfährt der „Goniec Lödzki”, daß hieſige 
Einwohner aus dieſem Anlaſſe mit zahlreichen 
Anfragen aus dem Auslande beſtürmt werden. 
Aus dem Inhalte der Briefe iſt zu ſchließen, 
datz auf Lodzer Befitzungen viele ausländiſchen 
Kapitalien hypothekariſch liegen. 

Sparkaſſe. Bei der Aktiengeſellſchaft Lonis 
Geyer beſteht eine Sparkaſſe für die Arbeiter. 
Am 1. Januar l. J. zählte dieſelbe 120 Theil⸗ 
haber mit einem Grundkapital von 11000 Rbl. 


Von der HSandwerkerſchule. In der 
Handwerkerſchule Wodnaſtraße eröffnete Dr. 
Margulies am 24. Januar einen neuen Cyclus 
von populären Vorleſungen, welche durch die 
(Lodzer Abtheilung des hygieniſchen Vereins are 
rangirt werden. Die Vorleſung des Prälegenten 
„über „das Blut und den Kreislauf deſſelben“ 
wurde durch bewegliche Bilder illuſtrirt. 

Die Warſchauer Probierſtation für 
Wagen und Maaſte hat im abgelaufenen 
Jahre 152,503 Wagen und Maaße geprüft und 
geſtempelt. Der Eingang aus dieſer Quelle be⸗ 
trug 103,517 Rbl.; 4,336 vorgelegte Gegenſtände 
wurden zurückgewieſen. Die Ausgaben zum Un⸗ 
terhalt der Station beliefen ſich auf 17800 Rbl. 


Neform des Notariats. Wie Petersbur⸗ 
ger Blätter melden, fordert das Projekt der Re⸗ 
form des Notariat von Notarkandidaten außer 

der jurbdiſchen Vorbildung eine einjährige Praxis 
in einer Notoristskepzelei, — von Kandidaten 


Anaſtaſia Nikolajewna ſtehende 


. zu ergänzen. 


rige Praxis. ö ö = 

Zur Erweiterung des Wobnrechts der 
Itiden. Auf Grund des am 10. Mai 1903 
beſtätigten Beſchluſſes über das Wohnrecht der 
Inden in Ortſchaften, die im Bezirke des jüdi⸗ 
ſchen Anfiedelungsrayons liegen, wurde es dem 
Miniſter des Innern geſtattet, dieſe Ortſchaften 
Auf Vorſtellung des Miniſters des 
Innern hat das Miniſterkomitee neuerdings den 
Juden das Wohnrecht in weiteren 57 Ortſchaften 
des Südweſtgebietes zugeſtanden. In Ergänzung 
des Verzeichniſſes der im jüdiſchen Anfäffigteitds 
rayon belegenen Anſiedelungen, in denen den Ju⸗ 
den Aufenthalts⸗Berechtigung gewährt werden 
kann, iſt in der Gefetzſammlung Nr. 4 und 5 
veröffeutlicht. 

Kohlentransport. Vom 14. Februar l. J. 
wird der Kohlentransport aus dem Dombrowaer 
Baſſin nicht ausſchließlich auf der W.⸗W. Eiſen⸗ 
bahn, ſondern auf Umwegen über Iwangorod vor 
ſich gehen. Der Frachttarif für den weiteren 
Umweg wird derſelbe bleiben, wie für die fürzefte: 
Verbindung vermittelſt der W.⸗W. Eiſenbahn. 
Für die Lodzer Bahnen werden die Kohlen von 
den Stationen Strzemieszyce, Golonog, Dabrowa 


Görnicza und Sosuowice via Skarzysko und 


Skotwiny zur Station Lodz der Fabrikhahn, Lodz⸗ 

Chojny und Lodz⸗Karolew gebracht werden. 
Tanzabend. Das Komitee der unbeſtändi⸗ 

gen Einnahmen des chriſtlichen Lehrervereins ver⸗ 


anſtaltet Sonnabend, den 30. Januar im eigenen 
Lokal, Dzielnaſtraße Nr. 31, einen Tanzabend 


fur feine Mitglieder und geladenen Gäfte, 


Aus dem Kommunikations⸗Miniſte⸗ 
rium. Jufolge einlaufender Anfragen der Bör⸗ 
ſenkomitees, Kaufleute und Fabrikanten, in 
welchem Termine im Kaiſerreiche und Weichſel⸗ 
gebiete inſtradierte Waren auf den Stationen 
der Mandſhuriſchen Bahn und zu den öſtlichen 
Häfen eintreffen und welcher Termin für die 


Fahrt der Waren de facto angeſetzt ift, gab das 


Kommunikations⸗Miniſterium zur Antwort, daß 
binnen kurzem eine offizielle Ergänzung zum 
Frachtentarif der ſibiriſchen Eiſenbahn im Druck 
erſcheinen wird, in welcher alle Termine der Zuſtel⸗ 
lung verſchiedener Waren zu den Stationen des 
Fernen Oftens erſichtlich gemacht werden. 
Poſtaliſches. In den Poſtkontoren von 
Kiew und Charkow wurden Verſuche gemacht, 
die rekommandierte Korreſpondenz in Abonne⸗ 
mentsfächern für gewöhnliche Korreſpondenz zu 
hinterlegen, von wo aus ſie die Adreſſaten per⸗ 
ſönlich abholen. Die Verſuche find günſtig ans⸗ 
gefallen. Infolge deſſen hat die Hauptpoſtver⸗ 
waltung der Verwaltung des Warſchauer Poſt⸗ 
bezirkes aufgetragen, die rekommandierte Korre⸗ 
ſpondenz in Warſchau und Lodz auf dieſe Art 
herauszugeben. Die Abonnenten der Poſtfächer 
brauchen ein Bittgeſuch einzureichen und in dem⸗ 
ſelben zu erkläreu, daß die dem Poſtfach entnom⸗ 
mene Korreſpondenz als mit Bevollmächtigung 


des Abonnenten legal herausgegeben angeſehen 
werden wird. Die Abnehmer der rekommandier⸗ 


ten Korreſpondenz werden auf dieſe Art den 
Empfang derfelben nicht in Poſtbüchern, ſondern 
auf Aviſationen beſcheinigen. N 
Avifo. Der Orient⸗Reiſeklub in Leipzig 
verauſtaltet von Mitte Juli bis Auguſt⸗Mitte eine 
Geſellſchaftsreiſe nach der Krim und dem Kau⸗ 
kaſus. Reiſeluſtige aus hieſiger Gegend können 
ſich dem Klub am 15. Juli in Warſchau an⸗ 
ſchließen. Ausführliche Programme verſendet die 
Firma Reinhold Walther in Leipzig. 
Hotelweſen. Bekanntlich befaßte man ſich in 
unſerer Stadt mit dem Projekt der Erbauung 
eines Rieſenhotels auf dem der hieſigen Weber⸗ 
meiſter⸗Junung gehörigen, an der Ecke der 
Petrikauer und Przejazdſtraße befindlichen Platze, 
auf welchem das Meiſterhaus ſich befindet und 
das im Centrum unſerer Stadt gelegen iſt. 
Dieſes Projekt wurde jedoch aus verſchiedenen 
Gründen wieder aufgegeben. Nunmehr hat ſich 
in unſerer Stadt ein Conſortium gebildet, das, 
dem raſchen Fortſchritt und der Entwickelung un⸗ 
ſerer Stadt Rechnung tragend, die Angelegenheit 
der Erbauung eines der Neuzeit entſprechenden 
großſtädtiſchen Rieſenhotels und der Exploitation 
desſelben in die Hände nehmen will. Dasſelbe 
ſoll möglichſt im Centrum der Stadt erbaut 
werden und an Comfortabilität in der Geſammt⸗ 
einrichtung ſich den erſtklaſſigen großſtädtiſchen 
Hatels ebenbürtig an die Seite reihen. Das 
Conſortium hofft, daß ſich ein derartiges Hotel 
in unſerer Stadt ganz gut rentiren würde und 
hat ſich hierbei von dem Erfolg des vor einigen 
Jahren in Warſchau gleichfalls von einem Cou⸗ 
ſortium erbauten großen „Hotel Briſtol“ leiten 
laſſen, welches fig der beſten Frequenz erfreut. 
Daher ſoll das in Lodz zu erbanende Hotel auch 
jenem möglichſt in keiner Weiſe nachſtehen. Man 
beabfichtigte daher auch ſchon, mit mehreren 
hieſigen Grund ſtückbeſitzern wegen Ankaufs eines 
geeigneten Platzes in Unterhandlung zu treten. 
Doch bevor man zu dieſem Vorhaben ſchritt, 
holte man die Meinung eines in Berlin anſäſſi⸗ 
gen, mit dem Hotelweſen in Rußland vertrauten 
Fachmannes über dies Projekt ein. Derſelbe 
fällte nun ein ganz merkwürdiges Urteil über 
dieſes Hotelbau⸗Projekt in unſerer Stadt. Seiner 
Meinung nach wäre in Lodz allerdings ein 
größeres, der Neuzeit eutſprechenderes Hotel 
nötig. Allein ein ſolches nach dem Muſter des 


in Warſchau beſtehenden Hotel Briſtol hierſelbſt 


zu erbauen, würde ſich noch nicht rentiren, da 
Lodz zwar eine große Induſtrieſtadt iſt, aber 
einen nur geringen Fremdenverkehr und auch ein 
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hingegen mit mittlerer Vorbildung eine dreijäh⸗ 


ein größeres oder ein Hotel erbauen fol, 


gering pulſtrendes großſtädtiſches Leben im Ver⸗ 


gleich zu anderen europäiſchen Städten mit gleich 
großer, ja felbft geringerer Einwohnerzahl auf 
weiſt. Mit dem Hotel Briſtol in Warſchau 
hätte es ein anderes Bewandtnis. Dasſelbe 
liegt in einer ſehr belebten Gegend, der Krakauer 
Vorſtadt, bildet eine Zierde der ganzen Stadt 
und hat dank feiner großartigen Einrichtung in 
Bezug auf elektriſche Beleuchtung, Centralheizung, 
elektriſchen Fahrſtuhl n. ſ. w. alle in Warſchau 
beſtehenden Hotels in den Schatten geſtellt. Doch 
die gute Frequenz dieſes Hotels iſt nicht nur 
allein auf dieſen Umſtand, ſondern in erſter 
Linie auf den großen Fremden⸗ und Touriſten⸗ 


verkehr, den Warſchan aufweiſt, zurückzuführen. 


Ein gleichartiges Hotel, wie das Warſchauer 
Hotel Briſtol, könne zwar in Paris auf irgend 
einem Boulevard, in London in Piccadilly, in 
Wien am Ring, in Budapeſt in der Andraſſy⸗ 
ſtraße oder in Berlin unter den Linden exiſtiren. 
In Lodz dürfte ſich aber ein ſolches Hotel noch 
keineswegs reutiren. Jufolge dieſes Urteils if 
daher das Conſortium nach im Zweifel, 15 
a 
zwar die hier beſtehenden übertreffen, jedoch 
nicht auf derſelben Ranghöhe, wie das in War⸗ 
ſchau befindliche, ſtehen ſoll. N 
General⸗Verſammlung des „Union“ 
Vereins. Am Sonntag Nachmittag um 3½ 
Uhr fand im eigenen Vereinslokale, Nikolajewska⸗ 
ſtraße Nr. 40, eine Generalverſammlung der 
Mitglieder der hieſigen Abteilung des Radfahrer⸗ 
verbandes „Union“ ſtatt, zu welcher ſich im Gan⸗ 
zen 19 Mitglieder eingefunden hatten. Die Ver⸗ 
ſammlung wurde vom Präſes der Abteilung, 
Herrn Mietag eröffnet und geleitet. Der zu⸗ 
erſt zur Verleſung gebrachte Recheuſchaftsbericht 
des Vereins vom vergangenen Jahre wurde nach 
längerer Debatte beſtätigt, worauf zu den Wah⸗ 
len geſchritten wurde. Gewählt wurden: zum 
Vice⸗Präſes Herr Oskar Haberkorn, zum 
Kaſſirer Herr Reinhold Reinowski, zum 
Sekretär Herr Wilhelm Heyer, zu Kapitänen 
die Herren S. Hirſekorn und O. Landeck, 
als Bahnwart E. Krüger und als Beiſitzende 


J. Szezesniewski und J. Hoffmann. Es 


gelangten hierauf noch einige interne Angelegen⸗ 
heiten zur Erledigung, worauf die Sitzung ge⸗ 


ſchloſſen wurde. d 
Herrenabend. Am vergaugenen Sonnabend 
veranſtaltete die hieſige Abteilung der Radfahrer⸗ 
vereinigung „Union“ in ihrem an der Nikola⸗ 
jewskaſtraße Nr. 40 beſindlichen Vereinblokale 
einen Herrenabend, zu welchem auch einige Sport⸗ 
kollegen eingeladen waren und der in fehr ani⸗ 
mirter Stimmung verlief. Es wohnten dem ge⸗ 
mütlichen Beiſammenſein auch der Vorſtand und 
mehrere Mitglieder der hieſigen Abteilung des 
Ruſſtſchen Touring⸗Klubs bei. Zur Begrüßung 


der Gäſte ſangen die Mitglieder der „Union“ eis 


nen ſpeziellen Willkommen⸗Gruß. Die 
Feſtlichkeit geſtaltete ſich zu einem kichtigen Ver⸗ 
brüderungsfeſt, welches erſt in den ſpäten Mor⸗ 
genftunden feinen Abſchluß fand. 

Von der elektriſchen Fernbahn Lodz ⸗ 
Zgierz. Der hieſige Magiſtrat hat ſich in 
abermaligem Geſuch an die Lodzer Kreisbehörde 
wegen Auswirkung der Erlaubnis zur Verlänge⸗ 
rung der Tramwaylinie Lodz⸗Zgierz von dem auf 
dem Neuen Ringe in Zgierz befindlichen Endpunkt 


ganze 


nach dem Alten Ring bis zum Zgierzer Magi⸗ 


ſtratsgebände gewandt. Es iſt zu erwarten, daß 
dieſes ſchon längſt aufgeworfene Projekt in 
Ausführung gebracht wird. Sobald dies geſchehen, 


wird auch in Zgierz auf der belebteſten Straße 


jo wie in Lodz die Tramway courfiren. 


Notwehr der Droſchkenkutſcher. War 
ſchauer Droſchkenkutſcher haben wieder einmal ge⸗ 
zeigt, daß ſie nicht nur leben, ſondern in der Not 
auch zu denken fähig ſind. Wie bekannt, iſt die 
Lage dieſer Antomedone durchaus nicht zu benei⸗ 
den, wenn ſie auch nicht mit kriegeriſchen Heiß⸗ 
ſpornen 4 la Achilles, ſondern mit Kulturmen⸗ 
ſchen und Fackelträgern der Civiliſation des 20. 
Jahrhunderts zu tun haben. Ihre bürgerlichen 
Tugenden und Untugenden ſind ein für Jeder⸗ 
mann offenes Buch; auf der Wagſchale der Un⸗ 
tugenden ſpielt überdies ein auffallendes Ueber⸗ 
gewicht und ſchwerlich giebt es noch irgend welche 
Vorwürfe, welche man den guten Lenten nicht 
machen könnte. Als Korporation, als Rad im 


Getriebe des großſtädtiſchen Mechanismus bilden 


ſie aber ein wichtiges Verbindungsglied und darf 
man daher über ihre Schickſale nicht achſelzuckend 
zur Tagesordnung übergehen; „irren iſt menſch⸗ 
lich“, Meuſchen find und bleiben aber immer — 
Menſchen. Sie überreichten alſo dem Oberpoli⸗ 
zeimeiſter ein Kollektivgefuch. In demſelben wird 
Klage geführt, daß alle Pretenſionen zu ihnen in 
Kontumoz, ohne. fie zu fragen, zu verhören und 
ihre Rechtfertigung entgegenzunehmen, entſchieden 
werden. Eine kurze, nicht ſelten tendenziöſe oder 
fiktiv motivirte Anzeige genügt, um ſie hinter 
Schloß und Riegel zu bringen oder über fie Geld⸗ 
ſtrafen zu verhängen. Die Strafen fallen in der 
Regel wie von den Wolken herunter, wo ſie am 
wenigſten erwartet und verdient werden. Die 
Droſchkenkutſcher bitten daher, von dieſer ſchwe⸗ 
ren Prozedur ihnen gegenüber Abſtand zu nehmen 
und ihnen anheim zu ſtellen, ſich auf Augenzeu⸗ 
gen des inkriminirten Vorfalles berufen und die 
ſtrittige Frage durch perſönliche Erklärungen be⸗ 
leuchten zu dürfen, bitten alſo um Einſetzung eines 
gewiſſermaßen fachmänniſchen Droſchkenkntſcher⸗ 


tribnnals, vor welchem ſich der Angeklagte per⸗ 
ſönlich, in einer ermöglichſt abgekürzten Faſſung 


rechtfertigen könnte. Da in Warſchau 6000 


Droſchken verkehren, jo hätte ein derartiges Tri ⸗ 
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bunal beide Hände voll zu tun. Im Anſchluße N 
daran klagen die Bittſteller über den Fahrtarif; 
die Frage wurde ſeinerzeit in der Preſſe von allen . 
Geſichtspunkten aus gelüftet. Am intereſſanteſten 
iſt jedoch die gebetene Reform der Droſchkenhalte⸗ 
punkte. Es giebt Polizeirevire, in welchen für 
500 konſignirte Droſchken kaum zehn Haltepunkte 
ausgeſteckt ſind. Das Gedränge iſt dort ſchauder⸗ 
haft und bringt weder dem Publikum, noch den 
ſtark beſteuerten Droſchkenkutſchern Nutzen. Am 
Kraſinskiſchen Platz aber, — dem Sitze des Ge⸗ 
richtshofes, der Unterſuchungsrichter, des griechiſch⸗ 
orthodoxen Konſiſtoriums und einer ſehr belebten 
Geſchäftswelt, — wo alſo ein reger Verkehr 
herrſcht und Geld zu verdienen wäre, dürfen 
Droſchken nicht halten. Warum? Das Schrift⸗ 
ſtück schließt mit der Bitte um Aenderung einer 
Reihe von Forderungen kleinlichen Charakters, 
welche in der Praxis ſchwer oder gar nicht aus- 
führbar find. Die Löſung der Frage befindet — 
ſich in der Schwebe. Die Bittſteller find guten 
Mutes und hoffen das Beſte. Wir vergönnen es 
ihnen aus vollem Herzen, — ob es aber ſo ſein 
wird? Ob ſie ſich nicht täuſchen werden? 


Mißlungener Erpreſſungsverſuch. Ein 
Erpreſſungsverſuch, wie wir ihn ähnlich ſchon 
des Oefteren in unſerer Stadt zu verzeichnen 
hatten, wurde nach mehrjähriger Pauſe am ver⸗ 
gangenen Sonnabend gegen den an der Meyer⸗ 
ſchen Paſſage Nr. 7 wohnenden Kaufmann Herrn 
Stanislaw Jarociuski in Szene geſetzt. 


Derſelbe erhielt am genaunten Tage in der achten 


Morgenſtunde einen in polniſcher Sprache ge⸗ 
ſchriebenen Brief, in welchem er aufgefordert 
wurde, noch am ſelben Tage bis um 8 Uhr 
Abends 5000 Rubel bereit zu halten und dieſe 
Summe dann einer um dieſe Zeit erſcheinende 
Perſon einzuhändigen, widrigenfalid er mit feiner 
ganzen Familie um's Leben gebracht werden wird, 


„da ſich in Lodz eine Geſellſchaft gebildet hat, die 


es ſich zur Aufgabe gemacht, von reichen Leuten 
zum Wohle der darbenden armen Leute Geld zu 
erpreſſen und jeden umzubringen, der von den Reichen 
die Herausgabe einer nach ihren Vermögensver⸗ 
hältuiſſen beſtimmten Summe verweigert. Herr 
Jarocinski nahm die Sache nicht ernſt, ſondern 
glaubte vielmehr au einen großen Scherz. Als 
er jedoch um die Mittagszeit ein Telegramm mit 
der Aufforderung erhielt, die genannte Summe 
um die angegebene Zeit beſtimmt bereit zu hal⸗ 
ten, erſtattete er der Polizei Anzeige. Dieſelbe 
beauftragte die beiden Detektivs Kaminski und 
Gorodecki, die Meyer ſche Paſſage um jene Zeit 
zu beaufſichtigen. In der Tat erſchien um 8 Uhr 
Abends in der Wohnung des Herrn Jarocinski 
ein Dienſtmann mit einem Briefe, daß er dem . 
Ueberbringer desſelben die geforderte Summe 
einhändigen, jedoch nicht daran denken ſoll, hier⸗ 
von der Polizei Mitteilung zu machen, da, falls 
dies geſchehe und eines der Mitglieder der Er⸗ 
preſſungsgeſellſchaft verhaftet werden ſollte, dieſes 
feine Komplizen nicht angeben, die angedrohte 
Tötung aber in Ausführung gebracht werden 
wird. Herr Jarocinski übergab nun dem Dienſt⸗ 
mann einen verſchloſſenen Brief, in welchem zwar 
kein Geld, dafür aber verſchiedene Papierabſchnitte 
enthalten waren, Mit dieſem Brief ging dann 
der Dienſtmann auf die Petrikauer Straße und 
ſchlug daun die Richtung nach dem Neuen Ringe 
ein. Die beiden Detektivs folgten in nächſter 
Nähe den Dienſtmaunn. In der Nähe der Dzielna⸗ 
ſtraße angelangt, überreichte der Dienſtmann den 
Brief einem großen und ſtarken, ungefähr 
20 Jahre alten Mann, welcher mit auf den 
Rücken gefalteten Händen den Dienſtmann er⸗ 
wartete. Kaum hatte jedoch der Wartende den 
Brief in Empfang genommen, als auch ſchon die 
beiden Polizeibeamten über ihn herftelen. Nach 
kurzer Gegenwehr wurde er überwältigt, auf eine 
Droſchke geſetzt, nach dem Polizeiamt gebracht 
und ſofort einem Verhör unterzogen. Der Ver⸗ 


haftete gab nur an, daß er Leon Franz Ja⸗ 


kubowski heiße und verweigerte jegliche andere 
Auskunft über feine Perſon und über ſeine et⸗ 
waigen Komplizen. Die Polizei iſt nun aufs 
Eifrigſte bemüht, Licht in die Sache zu bringen 
und was ihr auch hoffentlich gelingen wird. Der 
ebenfalls feſtgenommene Dienſtmann wurde wie⸗ 
der auf freien Fuß geſetzt, da feſtgeſtellt wurde, 
daß er mit dem Verbrecher in kein Einverſtänd⸗ 
nis fand, ee u 
Berichtigung: Gegenüber unſerer geſtri⸗ 
gen, anderen Blättern entnommenen Notiz, daß die 
hieſige Aktiengeſellſchaft der Klebſtoff⸗ und Che⸗ 
mikalienfabrik ihre Bilanz pro 1903 mit einem 
Verluſte von 23,453 hl. ſchloß, meldet die 
„Gaz. Handl.“ vom 25. Jaurar, daß die ge⸗ 
nannte Geſellſchaft keine Verluſte trägt, ſondern 
im Gegenteile einen Reinerlös von 22,916,330 
Rbl. erzielt hat. Se e 
Spende. Auf der Geburtstagsfeier des 
Herrn Wilhelm Grebſch wurden a Herrn 
Guſtav Zauger 4. Rbl. 11 Kop. zu Gunſten des 
evangeliſchen Waiſenhauſes gefammelt.— Bei der 
Feier des 50. Geburtstages des Herrn David 
Löhken wurde auch der evangeliſchen Waiſenkinder 
gedacht und der Betrag von 4 Rbl. 60 Kop. 
durch Frl. S. Löhken und Herrn Jakobi g 


Cs 
ſammelt. — An Stelle eines Krauzes auf das 
Grab der verſtorbenen Fran Bertha Hoffmann 


wurden uns von Herrn Wilhelm Rott 10 Rl. 
zum Beſten der Irrenanſtalt Kochanuwka über 
mittelt.—Statt eines Kranzes auf das Grab des 
verſtorbenen F. Schuelke ſpeudete die Familie Fren⸗ 
denberg 5 Rbl. für das evangeliſche Waiſenhaus. 
Dankend beſcheinigen wir den Empfang. 
Vom Helenenhof. Das Familien ⸗Va⸗ 
rists im Helenenhof erfreut fi dank der Rüh⸗ 


; Nr. 21 
leit des artiſtiſchen Leiters desſelben Herrn 


Beſuches. Genannter Herr verſteht es, fortgeſetzt 
gute Kräfte zu engagiren und hierdurch lden Ir 
blikum ein intereſſantes und abwerhfelungsreichen 
Programm zu bieten. So find von den neuen 
Kräften vor Allem die beiden ſranzöfiſchen Sän⸗ 
gerinnen und Tänzerinnen „Les Vopereuses“ zu 
nennen, welche in Bezug auf künſtleriſche Tänze 
etwas Seltenes und Hervorragendes leiſten und 
großen Beifall erzielen. Ein ſeltener und in⸗ 
terefjanter Künſtler iſt ferner Herr Otto Wal⸗ 
demar mit ſeiner Schuelldichterei und vorzüg⸗ 
lichen Couplets, welche unwillkürlich das Publi⸗ 
nicht nur in große Heiterkeit, ſondern auch in 
Staunen verſetzen. Als eine liebliche und feſche 
Erſcheinung iſt die Soubrette Cleo Wara zu 
neunen, welche ihren Vortrag durch lebhaftes 
Auftreten und guten Gefang effektvoll zu geſtal⸗ 
ten weiß. Ferner erzielen auch fortgeſetzt einen 
guten Erfolg das Geſangs⸗ und Tanz⸗Duett „De⸗ 
winelles“, der Humoriſt Herr Ludwig Seif 


Mar Behrmann in letzter Zeit eines guten 


und die Streichholz. Jule Alice Markert, welch 


letztere nur noch kurze Zeit auftreten wird. 
Feueebericht. Am Montag Nachmittag 
um 5½ Uhr wurden beide ſtabilen Züge der 
Fererwehr zu einem im Haufe Nr. 3 an der 
Wulczanskaſtraße ausgebrochenen Brande alar⸗ 
mirt, woſelbſt in einer Parterrewohnung der 


Offizine durch die Unvorſichtigkeit eines Dienſt⸗ 
mädchens eine Benzin enthaltende Frottirmaſſe 


in Brand geraten war. Das Feuer wurde jedoch 
noch rechtzeitig von Einwohnern des Hauſes ge⸗ 
löſcht, ſo daß die Maunſchaften der Feuerwehr 


nicht in Aktion traten. — Am Montag Abend 


um 11 Uhr 40 Minuten, entftand in dem von 
Herrn Willner in der an der Lesznaſtraße 
Nr. 3 befindlichen Fabrik von Olſcher und 
Czeszinski gepachteten Fabrikraum Feuer, wos 
ſelbſt bei einem Reißwolf Feuer durch Selbft⸗ 
entzündung entſtanden war. Die Mannſchaften 
des erſten ſtabilen Zuges der Feuerwehr löſchten 
den Brand in wenigen Minuten, ſo daß ein 
nennenswerter Brandſchaden nicht entſtanden iſt. 
Die ebenfalls an der Brandſtätte erſchienenen 

Maunſchaften des zweiten ſtabilen Zuges. brand) 
ten nicht in Tätigkeit zu treten. Pa 
Eine groſßie Schlägerei trug ſich in der 
Nacht von Montag auf Dienſtag in dem an der 

Stodolnianaſtraße Nr. 13 befindlichen Hauſe zu, 
wo man den 67 Jahre alten Struſch des Hauſes 
Maciej Malinski fo unmeuſchlich prügelte, 
daß ihm der Naſenknochen eingeſchlagen, mehrere 
Löcher in den Kopf und andere ſchwere Körper⸗ 
verletzungen beigebracht wurden, ſo daß er mit⸗ 
telſt Rettungswagens in hoffnungsloſem Zuftande 
nach dem Hoſpital des Roten Kreuzes gebracht 
wurde. Die Uebeltäter ſind verhaftet worden 
und werden ſich wegen ihrer Brutalität gerichtlich 
zu verantworten haben. N N 


Slägereien. Auf der Zgierzer Straße vordem Haufe 
Nr. 49, geriet der Tramway⸗Arbeiter Anton Grzegor⸗ 
ze wski mit einem Fuhrmann in Streit, welcher in eine 
heftige Schlägerei ausartete, bei welcher Grzegorzewski 
mit Stockhieben am Kopſe erheblich verletzt wurde. — Auf 
der Dlugaſtraße Nr. 64 wurde der 23 Jahre alte Soldat 
Jeromin Bazyli mit Stockhieben bei einer Schlägerei 


gleichfalls am Kopfe erheblich verletzt, ebenſo bei einer 


Schlägerei an der Alexanderſtraße Nr. 71 der 42 Jahre 
alte Weber Julius Kwaski. — In all dieſen 
Fällen erteilte die Unfall⸗Rettungsſtation den Verletzten 
entſprechende ärztliche Hilfe. ; 

Unfälle. Auf der Milſchſtraße Nr. 55 ſtürzte der 
45 Jahre alte Arbeiter Albert Fried von einer Leiter 
und zog⸗ſich hierbei fo. ſchwere Körperverletzungen zu, daß 
er mittelſt Rettungswagens nach dem Hoſpital des Roten 


Kreuzes: gebracht werden mußte. — In der an der Petri 
kauer Straße Nr. 217 befindlichen John'ſchen Maſchinen⸗ 


fabrik ſtürzte dem Arbeiter Wojciech Socha ein Stück 


Eiſen ſo unglücklich auf ein Bein, daß dasſelbe gebrochen 
wurde. Der Verunglückte wurde mittelſt Rettungswagens 


nach dem Hoſpital des Roten Kreuzes gebracht. — In 


der Wulczanskaſtraße Nr. 243 befindlichen Fabrik wurde 


die 17 Jahre alte Fabrikarbeiterin Marie Pacek plötz⸗ 


lich bei ihrer Arbeit ohnmächtig. Ihr wurde vom Arzte 
der, Unfall⸗Rettungsſtation ſofortige ärztliche Hilfe erteilt. 
. Ueberfall. In dem an der Dolnaſtraße Nr. 4 be- 
findlichen Haufe wurde der 33 Jahre alte Fabrikarbeiter 
Karl Geſel in feiner Wohnung von einem anderen 


Kopfe mehrfach erheblich verletzt. 
Aus Zgierz. Am Sonnabend, den 30. Ja⸗ 

Unar verauſtalten Freunde der Gemütlichkeit im 
Saale des Herrn J. Ikiert einen Maskenball. 

Das Komitee trifft ſämmtliche Vorbereitungen, 

um den Ball äußerſt genußreich zu geſtalten. Es 

ſteht zu erwarten, da auch aus Lodz mehrere Per⸗ 
ſonen zugeſagt haben, daß ein recht reges Leben 

herrſchen wird. Der Ball beginnt um 9 Uhr 
Abends. Das Entree für Herren wurde auf einen 
Rubel und für Damen auf 50 Kop. feſtgeſetzt. 


f Cheater, Kunst u. Literatur. 


Arbeiter aus Rache überfallen und mit Stockhieben am 


Vom Theater. Ein Berliner Impreffario 
zieht durch unſere Vermittlung Erkundigungen 
Lin, welches hieſige Theater zu einem Gaſtſpiel 
gepachtet werden könnte, da er beabſichtigt mit 
der berühmten Tragödin Louiſe Dumont 
ſſch Lodz zu kommen. 


ter 


5 Unſeres Erachtens eignet 
ieſem Zwecke das große Sellinfche Thea⸗ 
beſten; ob aber der Impreſſario damit 
8 fen. machen wird erlauben 


Spende der Königin der Hellenen. 

Petersburg, 26. Januar. (Tel. der zuff. 
Tel.⸗Ag.) Der Prawit. Weſtu. veröffentlicht einen 
Befehl au das Marinereffort über eine Spende 
von 10,000 Röbl., die Ihre Majeſtät die Königin 


St. Louis, die zu einer Conferenz eingetroffen 


„Verwaltungszweige 


hat ſein Amt niedergelegt. Die 


des Aſyls Homenko und der Bruder Malinowskis 


jr 


der Hellenen zur Erinnerung au ihr 25-jähriges 
Jubiläum als Chef der 12. Flottenequipage zum 
Beſten eines Unterſtützungsfonds für die niederen 
Chargen dieſer Epnipage gemacht hat. 


Feier des Geburtstagß des deutſchen 


Kaiſers in Wien, 


Wien, 27. Januar. Morgen veranſtalten 
die hieſigen reichsdeutſchen Chblonten, unter dem 


Ehrenvorſitz des deutſchen Potſchafters, Grafen 


Wedel, in den Feſträumen des Hotels Metropol 
eine Geburtstagsfeier Kaiſef Wilhelms. 
werden die Geſandten der denſchen Bundesſtaaten, 
die geſamte Diplomatie, der Verein Niederweld und 
der Verein Baiern beiwohnen. „ 
Zur Lage im fergen Oſten. 
London, 26. Januar. Morningleader“ mel⸗ 


det aus Tokio: Die Grnußlinien der neuen ja⸗ 


aniſchen Note an Rußland |feien von d i- 
een Bi j ee meldet aus Pitzburg, das Waſſer geht zurück, 
die Ueberſchwemmungsgefahr erſcheint beſeitigt. 


Baur antiklerikalen Bewegung in 


ſchen Regierung beeinflußt 
liche Ton der Note habe dit 
ſinnung der japaniſchen Preſſe 
London, 26. Jauuar. 
Port Arthur eingetroffenes 
daß die Feindſeligkeiten begonnen haben. Die 
Kulis, die durch Einſtellung der Regierungsarbei⸗ 
ten beſchäftigungslos ſind, haben im Eingebore⸗ 
nenviertel tatſächlich Unruhen hervorgerufen. Pa⸗ 
trouillen durchziehen die Stadt. Die Admiräle 
hatten geſtern eine Konferenz > 
Soul, 26. Januar. Der koreanuiſche Ge⸗ 
ſandte in Petersburg berichtet nach Göul, die ruſ⸗ 
ſiſche Regierung mißbillige die Neutralitätser⸗ 
klärung Koreas. . 8 
New⸗Hork, 26. Jauuaf. Der „Herald“ be⸗ 
richtet aus Söul: der Kriegsminiſters hat ſeine 
Demiſſion gegeben, ſein Nachfolger ſei kein Ruſ⸗ 
ſenfreund. = 


1 


orden. Der fried⸗ 
chauviniſtiſche Ge⸗ 
verletzt. 
in aus Sbul in 


Port Arthur, 25. Januar. (Tel. d. ruſſ. 


Telegr.⸗Agentur.) Die in Port⸗Arthur befind⸗ 
lichen Kriegsſchiffe ſtehen jetzt auf Anordnung des 
ruffiſchen Marineminiſteriums außerhalb des Ha⸗ 
feneingangs. Auf einer am 16. dieſ. Mts. ab- 
gehaltenen Conferenz der Chefs verſchiedener 
der Mandſhurei wurde 
angeordnet, Liſten der zur Verfügung ſtehen⸗ 
den Reſervechargen und Truppenabteilungen 


ſchen Truppen begaunen am 19. dieſ. Mts. aus 
Port⸗Arthur auszurücken. Zwei Regimenter ſollen 
im inneren Hafen eingeſchifft fein, um nach Jalu 
zu gehen. 2 5 
Soul, 25. Jauuar. (Tel. der ruſſ. T.⸗A.) 
Sojontſchik, der Verweſer des Kriegsminiſteriums, 
japaniſche Par⸗ 
tei gewinnt überall die Oberhand. 
Tſchifu, 25. Januar. (Tel. der ruſſ. T.⸗A.) 
Bei einem Zuſammenſtoß zwiſchen ruſſiſchen 
Truppen und Chunchuſen auf der oſtchineſiſchen 
Bahn ftelen 3 Ruſſen und wurde ein Offizier 
verwundet. Gefangen wurden 10 Chinefen, die 
hingerichtet werden ſollen. ü 
Senſationeller Prozeß. 
Odeſſa, 26. Januar. (Tel. der ruſſ. Tel.⸗ 
Ag.) Nach dreitägiger Verhandlung verurteilte 
geſtern das Bezirksgericht den ehemaligen Portier 
des ſtädtiſchen Kinderaſyls Malinoweki, welcher 
die Vorſteherin des Aſyls Frau Aveuarius zwecks 
Beraubung erdrofſelt hatte, zu 17 Jahren Zwangs⸗ 
arbeit, feinen Mitſchuldigen den Fußbodenfrotteur 
Sheludkow zu 8 Jahren Zwangsarbeit. Die Amm 


wurden freigeſprochen. i 8 
Zur Weltausſtellung in St. Louis. 


Paris, 26. Jannar. (Tel. der ruſſ. Tel.⸗ 
Ag.) Präfident Loubet empfing geſtern die aus⸗ 
ländiſchen Generalkommiſſare der Ausſtellung in 


waren. Der ruſſiſche Commiſſar Kammerherr 
Alexandrowski referierte über die Betätigung 
Rußlands an der Ausſtellung. N 

Die Kriſis in Oeſterreich⸗Ungarn. 
Budapeſt, 26. Januar. Wie offiziös mit⸗ 
geteilt wird, begiebt ſich Graf Tiſza heute nach 
Wien, um dem Kaiſer Bericht über die politiſche 
Situation zu erſtatten. Ferner werde ſich Graf 
Tiſza über die Anſicht der maßgebenden Kreiſe 
in Betreff des Zeitpunktes der Wiedereinberufung 
der ungariſchen Delegationen informiren. 
Wien, 26. Januar. In eingeweihten Abge⸗ 
ordnetenkreiſen wird beſtimmt verfichert, die Re⸗ 
gierung ſei beſtrebt, die zwiſchen ihr und den 


Beziehungen wieder anzuknüpfen. 
Der Mufſtand in Uruguay. 
Montevideo, 26. Jaunar. Amtlichen 
Telegrammen zufolge haben die Aufſtändigen in 
dem Gefecht bei Melo eine große Niederlage 
erlitten. Der Kampf war ein ſehr heftiger, die 
Rebellen flüchteten nach der brafilianiſchen Grenzee. 
Auf beiden Seiten waren die Verluſte bedeutend. 
Die Rebellen hatten 200 Todte und 300 Ver⸗ 
wundete, darunter viele Offiziere, die Verluſte 
auf der Regierungsſeite betrugen 60 Todte und 
Verwundete. Man glaubt, daß mit dieſem Ge⸗ 
fecht der Aufſtand beendet iſt. 
Zur Lage auf dem Balkan. 
Konſtantinopel, 26. Januar. Der ruſſi⸗ 
ie General Schoſtak iſt geſtern hier eingetroffen 
und wird heute vom Sultan empfangen werden. 
Alsdann begiebt er ſich nach Monaſtir, um ſeinen 


ten arzutreten. 


Dieſer 


Telegramm beſagt, 


eufzuftellen, die Zahl derſelben ſoll 80,000 er 


reichen. Die nach dem Norden beorderten ruſſi⸗ 


Vertretern des tſchechiſchen Volkes abgebrochenen 


Poſten als Gehilfe des Gendarmerie⸗Kommandan⸗ 


mein ſchieppend. 


Bären⸗, 
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Panik im Theater. 

Berlin, 26. Januar. Eine Panik im Deut⸗ 
ſchen Theater gab es vorgeſtern Abend während 
der Vorſtellung. Gegen 9 Uhr entfland ein 


Donnerähuliches Gepolter und eine dicke Staub⸗ 


wolke wirbelte in den Theaterraum. Im erſten 
Augenblick glaubte man an den Ausbruch eines 
Feuers und die Zuſchauer ſchickten ſich zur eili⸗ 
gen Flucht an. Branddirektor Dannehl, der auf 
den Anruf durch den Feuermelder mit feinem 
Löſchzuge eintraf, betrat den Theaterſaal und gab 
die Verſicherung ab, daß weiter geſpielt werden 


kann. Wie ſich herausſtellte, hatte ſich in dem 
rechtsſeitigen Korridor, 
Theaterſaale der Deckeuputz in einer Länge von 


unmittelbar vor dem 


etwa vier Metern abgelöft. 
Die Ueberſchwemmung in Newvork. 
Newyork, 26. Jaunar. Der „Herald“ 


ER Frankreich. 
Paris, 26. Januar. Jufolge noch unbe⸗ 
kannter Gründe iſt der frühere Prieſter Chaw⸗ 
bonelle zum Austritt aus der Redaktion des 
Blattes „Aktion“ gezwungen worden. N 
Dee verſchollene Vienne. 
Parks, 26. Januar. Das Marineminiſte⸗ 
rium hat die Kreuzer „Galilee“ und „Guichen“, 
die das verſchwundene Trausportſchiff „Vienne“ 
ſuchen ſollten, zurückbernfen. Die erfolgloſen 
Nachforſchungen find damit aufgegeben. 
Verheerungen durch einen Eyklon. 
Melbourne, 25. Jarnar. Ein Cyklon iſt 
über Eljuca auf den Fidji⸗Inſeln niedergegaugen. 
Zahlreiche Menſchen kamen um; großer Schaden 
wurde angerichtet. 
Selbſtmord aus gekränktem Ehrgeiz. 


Konitz, 25. Januar. Der hieſiger Stadt⸗ 
kämmerer und Beigeordnete a. D. Karl Berkhahn, 
Rendant der hieſigen Vorſchußkaſſe, hat ſich ges 
ſtern Abends 6 Uhr erſchoſſen. 
Selbſtmörders iſt, wie verlanutet, 
Ehrgeiz. 


gekränkter 


Induſtrie, Handel und Verkehr. 


Vom Baumwollmarkt. (Eigen ⸗ Bericht 
der „Lodzer Zeitung“). Per Kabel. Nachdruck 
verboten. 


Mancheſter, 23. Januar. 


Endlich gelang es den Hanſſeſpekulanten auf 
dem Rohbaumwollmarkte, den Preis von Midd⸗ 


ling amerikaniſcher Faſer auf 8 d emporzutreiben, 


was natürlich einen lähmenden Einfluß auf den 
Stoffaerfehe ausübte. Je gewaltiger die Steige⸗ 
rung der Baumwollnotierungen iſt um ſo miß⸗ 
trauiſcher werden die Stoffkäufer, und es kann 
daher uicht Wunder nehmen, warum ſie angeſichts 
der letztwöchentlichen Preistreiberei größere Zu⸗ 
rückhaltung denn je entwickelten. Kalkutta ſcheint 
ſeinen Bedarf an Shirtings fürs Erſte gedeckt zu 
haben, während die chineſiſchen Importeure zwar 
Nachfrage ergehen laſſen, ohne indeß den Forde⸗ 
rungen der hieſtgen Fabrikanten nahe zu kommen. 
Die ſüdamerikaniſchen Märkte und Java entwickel⸗ 
ten trotz der hohen Preiſe leidlichen Begehr, der 
fich hauptſächlich auf gewiſſe Spezialitäten wie 
Brokate und Fantaſiedruckſtoffe erſtreckte. Schwere 
Stapelwaren gehen dagegen nach wie vor unge⸗ 
5 Die einheimiſchen Käufer legen 
für Bleich, Druck⸗ und Färbeſtoffe vermehrtes 
Intereſſe an den Tag. Das Garngeſchäft ließ 
ſich in den jüngſten Tagen leidlich gut an, doch 
verurſachte die geſtrige Aufwärtsbewegung ameri⸗ 
kauiſcher wie egyptiſcher Baumwolle eine Störung. 
Bolton⸗Garue wurden um ½6 d erhöht, wäh⸗ 
rend die Spinuer amerikaniſcher Sorten /— 1 
d mehr fragten. Die Produktionseinſchränkungen 
in den Spinnereien des Oldham, Barniey und 
andern Diſtrikten nehmen immer größeren Um: 
fang an. 

Miedergang des ruſſiſchen Pelzreich⸗ 
tums. Bemahe aus allen ruſſiſchen Gebieten, 
in denen ehemals die Pelztierjagd blühte, ſind in 
den letzten Jahren Nachrichten über den Rückgang 
dieſes Erwerbszweiges gekommen, der Jahrhun⸗ 
derte hindurch der Bevölkerung ſonſt dürftiger 
Gegenden auskömmlichen und oft reichlichen Le⸗ 
bensunterhalt verſchafft hat. Freilich haben die 
Händler zu allen Zeiten das Fett dabei abge⸗ 
ſchöpft und fie haben in den meiſten Fällen auch 
die Eingeborenen zu der unverſtändigen und 
ſchädlichen Ausbeutung ihrer Naturſchätze verlei⸗ 
tet, die ſchließlich zum Verſiegen der Qnellen 
führen muß und zum Teil ſchon geführt hat. 


Zahlen, die dafür recht bezeichnend ſind, werden 


jetzt ans Turuchensk, Gouvernement Jeniſſeisk, 
gemeldet. Dies Gebiet war reich an Zobeln, 
Bären und Füchſen, und jetzt iſt nur wenig da» 
von übrig geblieben. Heute wird dort, wo vor 
achtzig Jahren jährlich 28,000 Zobel⸗, 6000 
24,000 Fuchs⸗, 14,000 Blaufuchs⸗, 
300,000 Eichhoru⸗, 5,000 Wolfs- und 200,000 
Hafenfelle auf den Markt gebracht wurden, kein 
einziger Zobel mehr erlegt. Bären und 
Wölfe kommen auch nur noch vereinzelt vor; die 
weſentlichſten Umſätze werden mit Haſen⸗, Eich⸗ 
horn⸗ und Blaufuchsfellen gemacht, und der Er⸗ 
trag iſt ſo zurückgegangen, daß die Bevölkerung nur 
noch das liebe Leben hat. Schuld daran trägt 


die ſchauderhafte Ranbjagd, die alles 0181 


Das Motiv des 


Kupfertruſt beteiligt 


Zukunft zu denken. 


Wien 


5 


ab fängt und niederknallt, ohne an di? 
Staatliche und örtliche 
Verbote, die ſich gegen das Unweſen richten, find 
ausreichend vorhanden; aber es kehrt fi nie⸗ 
mand daran. 3 
Rieſendividenden. Unter dem Titel „Ries 
ſendividenden“ ſchreibt die „Baltiſche Deutſche 
Korreſpondenz“ über den Petroleumtruſt: „Die 
„Standard Oil Company“ hat kürztich eine wei⸗ 
tere Dividende von zwölf Prozent oder zwölf 
Millionen auf ihre Kapitaliſation von 100 Mill. 
Doll. erklärt. Von dieſen zwölf Millionen zieht 
John D. Rockefeller 4,800,000 Doll (20 Mill. 
Mark), ſein Bruder William 2,400,000 Doll. 
Dieſe letzte Dividende iſt aber keineswegs eine 
Jahresdividende; dieſe beläuft ſich auf 44 Mill. 
Doll. Das iſt allerdings vier Millionen weniger 
als in den Jahren 1900 und 1901 und eine 
Million weniger als in 1902. In den erſten 
fünf Jahren des letzten Jahrzenis beliefen ſich 
die Dividenden des Oeltruſts auf fährlich zwölf 
Prozent, zwölf Millionen. Sie haben ſich in den 
erſten Jahren dieſes Jahrzehnts faſt auf das 
Vierfache geſteigert, denn der Petroleum⸗Magnat 
kann ſeine Preisſchraube über die ganze Erde 
anziehen, wenn es ihm gut dünkt. Ihm find 
alle, denen Gas oder Elektrizität nicht Lichtquelle 
ſein kann, tributpflichtig. John D. Rockefeller 
zieht ein Jahreseinkommen aus dem Petrolenm⸗ 


Monopol von 17,600,000 Dollars, alſo von 


über 70 Millionen Mark. Damit ſind aber die 
Profite nicht abgetan. Der „Standard Oil Truſt“ 
wurde mit 100 Mill. Doll. ka pitaliſiert. Durch 
die hohen Dividenden, welche das Monopol all⸗ 
jährlich ausſchütten konnte, wurden die Akien ſehr 
begehrt, ſie ſtiegen und die Hundert Dollar⸗Aktie 
ſtand kürzlich auf 655, ſa daß ſich Rockefellers 
erſtes Anlagekapital mehr als verſechsfacht hat. 
Bei den ungeheuren Summen, welche der Oelkönig 
alljährlich einnahm, mußte nach anderen Anlage⸗ 
gebieten für das einlaufende Geld geſucht werden. 
So iſt Rockefeller in das Eiſenbahn⸗Geſchäft ge⸗ 
gangen. Er befitzt die kontrollierenden Anteile 
der „Chicago⸗Milwaukee und St. Paul- Eiſenbahn“; 
er kontrolliert Gasaktien im Werte von nahezu 
100 Mill. Doll.; er hat Fabrikaulagen, er iſt am 
Der Marktwerk der Rocke⸗ 
feller⸗Unternehmungen beläuft ſich auf über 1000 
Millionerf und ſteht rund 485 Millionen höher 
als die Kapitaliſation der Unternehmungen. Und 
das alles im Laufe eines noch nicht abgeſchloſſenen 
Menſchenlebens zuſammengebracht!“ 


Fremden⸗Liſte. 


Grand ⸗ Hotel. Herren: Sifert — Petersburg, 
Brauer — Bremen, Rabinowicz und Sieczkowski — 
Warſchau, Tyktin — Bialyſtock, Ach — Colmar, Kurth 
— Lüttich. ; j 
Sotel Mantenffel. Herren: Gebr. Kahn — 
Witebsk, P. Regirer — Netersbur;, E. Grundhand — 
Czenſtochau, M. Lande — Kiew, J. Lewinskt — Lublin, 
J. Lacennikow — Petrikau, S. Lichtenſtein — Bialyſtok, 
D. Ichlow — Dwinsk. 

Hotel Polski. Herren: Hamel Chemnitz, 
Goldwaſſer — Kaliſch, Krzymulski — Swinice, Ring — 
Bodzichow, Boguslawski — Wilkowic, Jarzencki — Kielce, 
Nowogrodzki und Mazower — Bialyſtok, Zyms, Tocher ⸗ 
terman, Gurskl und Lichtenhof — Warſchau. 9 
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Witterungs⸗ Bericht. ; 
Lodz, den 26. Januar 

Optfkers Herrn Diering 

Kälte 

2 


nach der Beobachtung des 
Wetter: Froſt 
Temperatur: Vormittags 8 Uhr 
Mittags 
9 2 Nachmittags 6 , 
Barometer: 75 mm Standhaft 
Maximum: 2 Kälte 
Minimum: 4 j 


2 

> 
595 2 
2 
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Gours⸗Berichtr. 

2 Berlin, 26. Januar 
Geldcours 100 Rubel 216.— Ultinto 216.— 
Geſtern 216.05 Geſtern 216.— 

Warſchau, 31. Dezember 
165.2 


— 4 — 


Berlin 
London 
Paris 


—.— 


39.50 Krone 
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Die heutige 


Nummer unſeres Blattes enthält 
8 Seiten. f 1 2 


Lodzer Thalia⸗Theater. 


Heute, Mittwoch, den 27. Januar 1908 

bei halben und populären Preiſen aller Plätze 

dum 11. Male: 

die foridauernd ſtets von ſtürmiſchem Beifall begleitete 
=; Moyität: 


„Der Raſtelbinder“. Fa 
Große Operette in 3 Akten von Victor Leon. Muſik vor 
. N Frauz Lehär. 0 
Morgen, Donnerſtag, den 28. Januar 1904 
wird bei halben und populären Preiſen aller Plätze 
nun auch die thatſächlich von allen Seiten dringend be⸗ 
gehrte Wiederholung einer der luſtigſten aller Novitäten, 
N die dritte Aufführung von: b 


Sein Trick. RE 


Großer franzöſiſcher Original⸗Schwauk in 3 Akten von 


Desvallieres und Antony Mars, deutſch von Benno Ja; 
N j Eobioh”t, ſtattfinden. 

Zur gefälligen beſonderen Beachtung! 
Kommenden Sonntag, den 31. Januar 190%, wird die 

5 große Operetten⸗Novität: g I 
Bruder Straubinger NA. 
ihre Première erleben. Die Vorbereitungen dazu find 
in voll. Gange. Dieslusſtattung wird wie ſtets eine hril⸗ 
lante ſein. Die Beſetzung der Hauptparthien erſehe man 

N gefl. aus der morgigen Annonce. 
In Vorbereitung befinden ſich ferner, nachdem die Auf. 
führung von Othello einen koloſſalen Erfolg gehabt hat, 
ebamlet“ und „Der Sohn der Wildniß“. Ueber 
die Zeit der erſteu Aufführung und die Beſetzung der 
Hauptrollen vorerwähnter großer Werke — deren Ein⸗ 
ſtudierung und Ausſtattung behufs kadelloſer Darſtellung 
die denkbar größte Sorgfalt zugewandt wird — „Hamlet“ 
geht z. B. in ſtillvoller, gänzlich neuer Dekoration ir 
Scene — wird denrnächft bekannt gegeben. 
Die Direktion. 
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5 Winter-Fahrpllan 

der Lodzer Fabrik-Eisenbahn und der Warschau-Kalischer Bahn 

sowie der mit denselben in unmittelbarer Communication befindlichen Bahnen. 
88 Gültig vom 15. (28.) October 1903. : 


‚KOLUSCHKI—-LODZ AER. LODZ (Fa e — KOLUSCHKI. - 


K-BAHN). 


Ankunft der Züge Abfahrt der Züge 25 3 

in Lodz (Fabriab.) aus Lodz (Fabrich.)] 12.30 86.50 7.15 12.40 2.5 4.25 6.08 7.25 ; 

Abfahrt der Züge Ankunft der Zuge = 50 5.30 5 8.24 . „ ; 
— in Koluschki  .; 1.26] 7.32 8.05 105 3. Diefe gatanticte Eiſen- Gallus. 


Tinte fließt dunkelblau aus der 


ABFAHRTr DER ZÜGE AUS KOLUSCHKI: Feder wird bald kiefſchwarz 


aus Warschau 
f 


8.07 


nach Warschau 3.52 


1.51 3.07 


„ Petrikau — 7. 2 — 

„ Czenstochan 8 „ . Czeustochau — 
„ Sosnow. u. Gr. „ Sosnow. u. Gr. 1.55 
„ Skarzysko „ Skarzysko 2.50 


in: 


6 2.58 7.53 9.09 1.37 3.46 — 9.51 Rogöw — 
Skierniewice 1.06| 2.08 7.07] 8.26 12.48 3.07 — 9.09 Skierniewice 4.31 
Aleksandrow au Ze 3.17 — [8.50 8.50 — | 2.00 Aleksandrow — 
Ciechocinek — - — — 8.00 — — 1.00 Ciechocinek — 
Berlin via Alebsandr. |. — 7.54 — 12.0] — | — 12.27 Berlin via Aleksandr. — 
Kuda Güzowska — 1.28 6.27 7.50 12.022 — — 8.34 Ruda Guzowska 
Warschau 11.55 12.20 5.25 7 00 10.40 1.50 — 7.4⁵ 
Petersburg 8.53 8.53 — — 11.08 — — = 
Moskau 3.23 3.23 — — 10.23 8.23 — — 

Petrikan — 3.05 6.20] 8.19 1.32 — 6.02 7.56 
Czenstochau — 123 — 5.55 11.299 — 3.46 5.38 
"I Zawiereie — 12.32 — — 10.29 — 2.38 4.30 
Granica — 11.35 — — 9.30 — 1.30 3.10 
Wien — 12.39 — — 10.29 — 7.19 — 1 
Dombrowa — . 11.30 — — 9.15 — 1.22 3.26 
osnowice — 11.10 — — 8.50 —. 12.55 2.55 
Breslau 8725 5.00 — — 112.09 — 5.59 9.04 
Tomazzow — — 8.43] — 12.32 — . 5.42 — 
Skurzysko 1 — — | 12.08 — 7.58 — 3.23 — 
adom — — 9.26 — 5.14 — 1.165 — 
Kielce: — — 10.07 — 3.33 — 1.244 — 
Lublin viaSkarzyskof — — 1.223 — 12.11 — 8.54 — Lublin via Skarzysko 
Lublin via Warschan] 1.434 — — 12.11 3.011 — — — Lublin via Warschau 


Kalischer Bahn u. Koluschker Seitenlinie. 


7.48 9.06 


Abfahrt aus Kalisz Fer: 2 Ankunft in Lodz-K. 1 00 Abfahrt aus Lodz-K. in = ng 3 rt 
5 2 Warschau-K. 9.05 — 1 8 B 1.53 2 5 8 155 — „ Warschau-K 6.30 
. Iomaszen 656 — „ „ „ 9.35 . 8.2. .— a __„ Tomaszow__ 9.00 
Anmerkung: Die feitgedruckten Zahlen zeigen die Zeit von 6 Uhr Abends bis 5 Uhr 59 Minuten Morgens an. 
= — 55 Se a. ET 22;x:.!;k; :bkxkk:.;kq;k;kꝛ;x;v;k; EI Tee en KX ʃʃ 
= : 5 Dr. Thomson's 


Schmerzerfüllt theilen wir allen 
Verwandten, Freunden und Bekannten 
mit, daß es Gott dem Allmächtigen ge⸗ 
fallen hat unſer inniggeliebtes Söhnchen 


—.. lim zarten Alter von 9 
kurzem ſchweren Leiden zu ſich zu nehmen. 

Die Beerdigung findet Mittwoch, den 27. Januar, um 
1½ Uhr Nachmittags, vom Trauerhauſe, Nikolajewskaſtr. 34 
aus, nach dem alten katholiſchen Friedhofe ſtatt. 

Um ftilles Beileid bitten e 

i die tiefgebeugten Eltern 422 


Julius u. Ottilie Lorentz, ge. Adler. 


we 


Jahren nach 


D.aanſkſagung. 


Für die Beweiſe liebevoller Theilnahme, die uns anläßlich 
des Hinſcheidens unſerer unvergeßlichen 


geb. Doering 
erwieſen wurden, danken wir hiermit herzlichſt. 
Ganz beſonders noch ſei Herrn Paſtor Dietrich für ſeine 
troſtreichen Worte der innigſte Dank hierdurch dargebracht. 
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Die trauernden Hinterbliebenen. 
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dem Gebr, 


2 1 Das beſte 
5 = und voll ⸗ 
ſtändig un · 
ſchädl. Mit ⸗ 
tel zur ſo⸗ 
fortig. Ent⸗ 
fernung v. 
j Haaren ar 
Stellen, wo man ſolche 

i OAtwünſcht. 


in Pulver. n dem Geht, 


EB & 2 


7.56 9.48 2.45 — — 7.06 9.19 
8.30 10.30 3.19 — | — 3.58 
3.20 3.20 90] — — 12.35 3.52 
— 3.47 — — — — | ra 
— 8.19] 6.00 — — | 1137| 11.37 
9.05 11.12 — | — — 3.19 19.41 
9.55 12.40 4.o(h(— — 9.10 2.05 
— — — H — 2.08 — 
— — 9.533 — — 6.23 — 
— 9.19 3.04 4.565 — | — 4.37 
— 11.37 al ss) — — 22.03 
— 12.49 6.38 68.011I— — — 
— 1.50 3.00 8.5 ——— 
— 10.04 8.39 6.39 — — | 
— 1.58 8.00] 9.01[ — — — 1 
— 2.25 8.30 92s — | — | — | 
— 8.88 6.20 6.20 — | — 
— 10.21 — | 5382| —- — — 
— 1.57 - | mel | — — 
— 3.39 — 2.50 — — — 
— 3.44 — 1a! — — — 
— 83.4] — 83.20 — — 
— 38.49 12.4 — | — 3.20 — 


und iſt wegen ihrer Leichtflüßig⸗ 
keit eine vorzügl. Buchtinte, ſowie 


GreifDoppel-Gopirtinte 


Zu haben in 


J. 


Iusierlager u 


etersilge” 
Papier⸗ Handlung. 


Derne 


Die Vormesse für | 
Klusterkollektionen 
in Leipzig i 


ündet vom 7. bis 19. März dieses Jahres statt 


Jepilatorium| 


Hichſe bl. 50 K. 


NB. Man verlange nur Dr. Thomsons 


In Lodz zu 
haben bei 


N. LISTEEKA, Sheen 
Petrikauer Straße 38. Us 1 
: pan. Bbern. M 92 1902 rn. 
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Anna flum 
Josef Jakubowiez 
Verlobte. 

Tomaszow. 


3 
408 1 


Bendzin. 
a | 5 
. 
Veränderungshalber iſt ein 


Kolonialwaren Laden 
zu verkaufen. : 
Benedykten⸗Straße 20, im — 414˙3 1 


Kolonialmaren Laden 


Aufforderung an die Messaussteller. 


Vou Ausstellern wie namentlich auch Einkäufern ist neuerdings wieder- 
holt Klage darüber geführt worden, dass viele Aussteller ihre Musterläger 
allzufrüh wieder einpacken. Wir ersuchen deshalb alle Aussteller, mit dem 
Einpacken der Master nicht vor Sonnabend der ersten Woche 2 


Sie ist für folgende Warengattungen bestimmt: 


Porzellan-, Maj olika-, Steingut-, Terrakotta-, Ton-, 
Krystall-, Glas-, Bronze-, Eisen u. Zinkgusswaren. 
Aluminium-, Alfenide-, Nickel- und sonstige Me- 
tallwaren aller Art, Beleuchtungsartikel, Leder- 
waren, Photographie - Albums, Holzwaren, Korb- 
waren, Papierartikel, Bijouterieartikel, Japan- und 
Chinawaren, künstliche Blumen, Puppen u. Spiel- 
waren aller Gattungen, Eisenwaren, Haus- und 
Küchengeräte, Drahtwaren, Musikinstrumente, opti- 
sche Waren, Seifen u. Parfümerien, Stöcke, Peit- 
schen, Luxusartik.,Kurz-u. Galanteriewarenaller Art. 
Leipzig, den 8. Januar 1904. a 


Der Rat der Stadt Leipzig. 


Dr. Dittrich. 


beginnnn. Die möglichst allseitige Erfüllung dieses Wunsches würde um 80 


grosser, gut eingeführter 


iſt umzugshalber ſofort ader vom 1. April 


preiswert zu verkaufen. Wo, ſagt die Exp. 
dieſer Zeitung. 413˙3 1 


Ca. 100 Schock eichene 
en 


Fassdauben, 


prima Ware, hat zu verkaufen 
die Forſtverwaltung zu Meskawola 


bei Sieradz. 424˙1 


a e 5 
8 nf; 
Jortepiano, 
kurz, ſchwarz in zutem Zuſtande, billig zu 
verkaufen. Näheres Petrikauer Straße 38, 


beim Struſh. Zu beſichtigen von 12—2 Uhr 


Nachm. u. von 7—9 Abends. 420˙3 1 


7000 ctr. koniczyny 
ma na sprzeda: Dominium 
Meskawola per Sieradz — 8 


wiorst od Zdunskiej Woliszosa.. 


416)3 1 
— Ein — 


möbl. Zimmer 


l Vermieten. Mild- 
Straße Nr. 42, Wohnung 8. 


Geprüfte 


e 9 = 
Schneiderin 
ſucht in Privat- Häuſern hier oder aus. 
wärts Beſchäftigung. Dlugaſtraße 20, 


Wohnung 25, 3. Etage. 1418 3 1 


1417 31 


e 
| ” 2 
Depilaterium, da die meiſten anderen Ent- 
haarungsmittel einen nachteiligen Einfluß 
auf die Haut ausüben. 


nung 


Leipzig, den 8. Januar 1904. 


seubbe, sowie in 
8. 


& BLANCARD ET Oi. 


SS OSeeee ese se ee 


Von un veränderlichen Jod und Eisen angefertigt und 


vod DER PARISER MEDICINISCHEN AKADEMIE ENT © 
jückli folg angewandt bei Bieichsucht, Anemie, veraherter Lust 

ei sin Krankheiten von Scropheln herkcınmend, wie Bonlen, ® 
Krepf am False. etc., etc. — TÄGLICH 7 bis 6 Pillen . 

40, Rus Bonaparte 

E65 8 SH95SE9HAL2 E38 85988989% 


»freudiger begrüsst werden, als damit der Hauptmessverkehr nicht auf zu kürze 
Zeit zusammengedrängt, zugleich den später eintreffenden Einkäufern Rech- 
getragen und überhaupt eine grössere, 

dienende Einheitlichkeit erzielt werden würde. 


dem Interesse aller Beteiligten 


Der Messausschuss der Handelskammer. 
7 ; Habenicht. Vorsitzender. 


5 140146 2 1 
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Ein perfecter Buchhalter 


mit 20jähriger practiſcher Routine, ertheilt 
in kürzeſter Zeit in und außer dem Haufe 


gründlichen Unterricht in der doppelten Buch⸗ 


führung, ital., ſowie amerik. Methode, Corre⸗ 
ſpondenz, kfm. Rechnen, wie fämmtl. Comptoir. 
arbeiten gegen beſcheidenes nachträgl. Honorar 
Für beften Erfolg leiſte jede Garantie. ; 
Als Specialität übernehme unter ſtrengſter 
Diskretion: das Anfertigen complicirter Bi⸗ 
lanzen, Abſchlüſſe, Einführung der Bücher 
mach den neueſten practiſchſten Methoden, ſowie 
ſtundenweiſe Führung derſelben zu jeder ge 
wünſchten Tageszeit unter mäßigen Bedin 
gungen. Näheres Ziegelſtr. 55, Haus Schloß⸗ 
berg, Wohn. 19. = 


Suche für mein Galanterie- und Luxus 
waren⸗Geſchäft einen tüchtigen 


2 5 

Verkäufer, 
i 9. 

der der deutſchen, ruffiſchen und polniſchen 
Sprache mächtig iſt. Anfangs⸗Gehalt 15 Rbl. 
monatlich bei freier Koſt und Wohnung; zu 
melden mit Beifügung der Photographie, bei 
E. M RUAG Is, Kowno. 4093 1 


Ladenmädchen 


vnn 14—17 Jahren per ſofort geſucht. Bere 
dykten⸗Straße 19, in der Bäckerei. 425˙3 1 


0913 52 40 


Geſucht von erfahrenem tüchtigen N 


jungen Mann 


Steflung als Materialienverwalter. Expe⸗ 


dient, Pack⸗ od. Platzmeiſter, m. Comptoir. 


arbeiten vertraut, bisher langjährige Thätig 
keit in größerer Spinuerei. Gefl. Offerten 
unter H. B. 20 an die Expedition dieſes 
Blattes erbeten. f — 2210931 


. 
1 2 ö 
Franzöſin 
mit mehrjährigem Zelgniſſe und eine aus⸗ 
ländiſchen Deutſche find ſofort zu placiren. 
Lehrerinnen - Bureau N ASRNer, 
Petrikauer Straße 121. 41901 


Ein ordentliches, deutſchſprechendes 231 


Mädchen. 


zu kleinen Handarbeiten, bei gutem Lohne, per 
ſofort gefucht. Neue Promenade 49, Wohn. 6. 


8 a zu, 


Schülerinnen 


welche die 2385˙3 2 
Shorner Jöchterschule 


beſuchen wollen, finden ein freundl. Heim bei 
Frau Kreisbaumeister Rathmann, 
Thorn, Neuſtädtiſcher Markt 5 III. 


Derr gläſerne Dolch. 


Weatherley Chesney. 
verboten!. Alle Rechte vorbehalten!. 


braßpese 
22) F „a BE 
Bei Tiſche drehte ſich das Geſpräch nur um 
Gegenſtände von allgemeinem Intereſſe, aber 
darnach hatte ich fie ganz für mich ſelbſt und 
erzählte ihr, was ich den Nachmittag erlebt hatte. 
Miſter Gates Aufſchlüſſen ſchien ſie nicht viel 
Wert beizulegen, wohl aber dem Zwiſchenfall mit 
der Photographie. Und als ſie Miſter Finnecüre 
Vandeleurs Bericht hörte, da entfuhr 


Erregung im Zimmer auf und ab. 

„Oh Duncan, Duncan, wenn ich bedenke, daß 
George ſein ganzes Leben einer ſolchen Frau ge⸗ 
opfert hat! Wie entſetzlich 
ſo kurzſichtig ſein konnte“! 


Ja, ja, fie scheint ſich da allerdings in einem 


ſehr ſchlechten Lichte zu präſentieren !!! 
„Scheint, Duncan? Sie iſt eben ganz einfach 
eine ganz niedrige Perſon geweſen! “! 
und doch ſpricht mein Freund, Paſtor Wray, 
der ſie täglich geſehen hat, in Ausdrücken des 
höchſten Lobes von ihr. Sie ſoll überall beliebt 
geweſen ſeinn. . 
Dann finde ich es durchaus unverſtändlich. 
daß ſie ſich ſobald daran gewöhnt hat, unter Leu» 
ten zu leben, wie du ſie vorhin geſchildert haſt. 
Oder kannſt du vielleicht Miſter Wrays Beſchrei⸗ 
bung von ihr mit ihrer Freundſchaft mit dieſem 
Dick Lambert in Einklang bringen, der ſogar in 
Vandeleurs Augen ein zweifelhafter Charakter 
geweſen if? a de 
Sch muß dir aufrichtig geftehen, Mabel, daß 
ich dieſe beiden Berichte überhaupt nicht in Ein⸗ 
klang bringen kann. Ich ſtehe da vor einem 
neuen Rätſel. Meinem Freund Wray kann, 
ja, muß ich glauben, während ich doch von 
dieſem Finnecure Vandeleur gar nichts weiß. 
Der kann mir ja, wer weiß was, vorgelogen 
haben“! i 2 on 
Mabel war in tiefes Nachdenken verſunken. 
Endlich ſagte ſie: a 
Wenn ſie, wie Vandeleur behauptet, ein 
Jahr nach ihrem Verſchwinden zur Truppe ge⸗ 
kommen und einige Monate nachher wieder ans⸗ 
getreten iſt, ſo würde das um die Zeit geweſen 
ſein, wo George fie in dem Dorfe am Wye ge⸗ 


sandeie ihr ein 
Ausruf des Unwillens und fie ſchritt in großer 


! Unbegreiflich, wie er 


den Verſtand ſchärfen, Duncan? Du biſt ja auch 


8 
ch 
5 


Leben ausüben follte. 


einen guten Ruf. Mein erſtes Beſtreben war, 


J troffen hat. Vielleicht h 


| wie George fie gefunden, Zoder ob ihre Freunde 
ſie dahin begleitet haben. An deiner Stelle 


Lodzer Zeitung — 14. 
i at fie ſich unmittelbar 
dahin begeben, und in dem Falle können wir 
leicht herausbekommen, ob ſte allein geweſen iſt, 


würde ich ſofort nach Hinton fahren, Dunacn, 
und mich erkundigen“. TE: 

„Eine brillante Idee, Mabel; du würdeſt 
einen ausgezeichneten Detektiv abgeben“! N 


2Iſt es ein Wunder, daß ſolch harte Zekten 


ſo euergiſch geworden“. i : 
Ich mußte ihr doch einen neuen Beweis da⸗ 
von geben und ſo zog ich ſie in meine Arme und 
küßte ſie. Und ſie zürnte mir nicht. 
Ich reiſte die ganze Nacht hindurch und ge⸗ 
langte am anderen Morgen in das kleine Fiſcher⸗ 


— 


dörfchen am Wye, wo George die Frau gefunden, 
die einen ſo verhängnisvollen Einfluß auf ſein 
Unter anderen Verhält⸗ 
niſſen hätte ſich mein Auge gewiß au der Schön⸗ 
heit der Gegend geweidet, ſo aber hatte ich nur 
Gedanken für meine Miffion und eilte ſo ſchnell 
wie möglich nach dem Gaſthaus. . W 

Das „Schwarze Roß“ war nicht die ſchlech⸗ 
teſte Herberge, die man hätte finden können. Sie 
wurde faſt das ganze Jahr von Fiſchern und 
Vergnügungsreiſenden fleißig beſucht und genoß, 
dank der Leitung der Miß Arabella Pridgett 


mich mit dieſer Dame auf guten Fuß zu 
ſtellen, aber von dem Zweck meiner Reiſe er⸗ 
fuhr ſie vorderhand nichts — damit wartete ich 
15 nach Tiſche, wo ſie mehr Muße zu haben 
chien. 
„Erinnern Sie ſich einer Miß Staples oder 
Miß Weſtern, die vor ungefähr einem halben 
Jahre hier bei Ihnen gewohnt hat“? 
„Eine Miß Weſtern nicht, aber eine Miß 
Staples — ja wohl! Haben Sie auch gehört, 
daß fie ermordet worden iſt, und, wie in der Zei⸗ 
tung ſteht, gar noch von Miſter George Fenton, 
der ſie erſt hier in dieſem Hauſe kennen lernte? 
Aber das glaube ich nicht, mein Herr, und wenn 
ich alles glaube“! 
, „Das freut mich, Miß Pridgett, denn ich bin 
ein Freund von Miſter George Fenton und bin 
hierher gekommen, um Beweiſe für feine Un⸗ 


(27.) Jannar 1904 


den Ihnen ſehr dank⸗ 
günſtiges = unſeren 
e ja, von Ihrer Ausſage 
kann es abhäugen, ob ein ein Mur 
ſein Leben am Galgen endet oder nichl“. 

Miß Pridgett ſchien von der Wichtigkeit, die 
mau plötzlich ihrer Perſon beimaß, nicht wenig 
erbaut zu ſein, ſie ließ ſich nicht lange nötigen 
und begann: 
„Voriges Jahr, 


„Ganz recht. Wir würden 
bar ſein, wenn Sie uns 
Freund mitteilen könnten, 


es war an einem Kreila 
abend, ſah ich die verſtorbene Lady Mosh in 
erſten Mal. Sie kam mutterſeelenallein hier an, 
Gepäck hatte ſie auch nur wenig mitgebracht, und 
fragte, ob ich ihr ein kleines Zimmer geben 
könnte. Ich hatte gerade eins übrig, das nahm 
fie und hat auch die ganze Zeit über darin ge⸗ 
wohnt. Ich kann's Ihnen zeigen, mein Herr; 
es iſt unſer kleinſtes, kaum groß genung, daß ſich 
eine rechtſchaffene Perſon darin umdrehen kann, 
aber Lady Florence meinte, ſo wäre es ihr gerade 
recht 
Zum Eſſeu kam fie in's Gaſtzimmer herun⸗ 
ter, aber fie hielt ſich nicht lauge auf, weil viele 
Herren da waren. 
„Den anderen Tag kam ein einarmiger, ſehr 
hellblonder Herr hier an und wollte auch da 
wohnen. Es war aber kein Platz mehr da, und 
deshalb ſchickte ich ihn zum Krämer Harneß hin⸗ 
über, geſpeiſt hat er aber immer mit Lady Flo⸗ 
rence — oder Miß Staples, wie wir ſie nannten. 
Unterdeſſen war auch die gute Stube frei ge⸗ 
worden und die gab ich nun den beiden. Das 
war am folgenden Montag. Den Tag habe ich 
mir fehr gut gemerkt. Da kommt um die Mit⸗ 
lagsſtunde ein Mann herein, ſetzt ſich in's Gaſt⸗ 
zimmer und wartet, bis er ſie zuſammen hinaus⸗ 
gehen ſieht, ſtößt einen Fluch aus und läuft 
ihnen nach. Sie waren auf dem Wege nad) der 
Laube hinten im Garten, aber ehe ſie über den 
Raſenplatz weg waren, hatte fie der Herr ſchon 
eingeholt. Was ſie nun zuſammen geredet haben, 
konnte ich nicht verſtehen, aber ihre Geſichter 
ſagten genug. 

„Lady Florence klammerte fich gleich an Mi⸗ 
ſter Lambert an und ſchien ſo erſchrocken, daß ich 
dachte, fie müßte umſinken. Aber Mifter 


Lambert ſchlang ſeinen Arm um ſie und ſtellte 


ſchuld zu ſammeln. Bitte, erzählen Sie mir 


alles, was Sie über Miß Staples wiſſen“! 

„„Alſo über Lady Florence Moslyn“, warf die 
Wirtin ein, „denn das iſt doch nach den Zeitun⸗ 
gen ihr wirklicher Name geweſen?! 


nicht verſtehen konnte. 


ſich zwiſchen die. beiden. Nun gings drüben auf 
dem Raſenplatz laut her; gezankt haben ſie fich, 
das weiß ich gewiß, wenn ich auch die Worte 
Das eine Mal dachte ich 
gar, der neue Herr wollte Miſter Lambert 
ſchlagen, denn er holte ſchon aus. Da raffte fich 


aber Lady Florence zuſammen, 


| 


trat auf ihn zu 


7 


und ſprach etwas zu ihm. Das ſchien ihn zu 


befänftigen. Er machte erſt ein ſehr erſtauntes 
Geſicht und ließ dann den Arm ſinken. Nun 
wurden alle ruhiger, kamen zuſammen herein, 
ſetzten ſich zuſammen in die gute Stube und er⸗ 


zählten da in einem fort, bis es Zeit war, zuzu⸗ 


machen. Da find hernach die beiden Herren zu⸗ 
ſammen fortgegangen, als ob fie die beſten Freunde 
wären. E 

„SG traf Lady Florence, als fie auf ihr Zins 
mer ging, und da ſah ich, daß ſie ganz rote Augen 
hatte — ſie mußte wol tüchtig geweint haben; 
aber am anderen Morgen ſah fie wieder wie ge⸗ 
wöhnlich aus, war auch ſonſt ganz ruhig, und 
überhaupt kam es mir vor, als ob die drei ganz 
einig wären, 
Herren — 
ſo hieß nämlich der andere 
und ließen Lady Florence allein, und da ſchien 
ſie ſich wieder zu ſorgen. Nach einer Weile 
ſetzte fie ſich aber doch an ihre Arbeit — — fie 
malte und machte allerhand ſchöne Arbeiten, aber 
ich glaube, ſie verdiente ihr Brot damit, denn 
ſie ſaß früh und ſpät darüber. 

„Auf einmal kamen die beiden Herren zurück 
und taten wie die beſten Freunde. Ich beſinne 
mich auf den Tag recht gut, denn in derſelben 
Nacht war auf dem Gutshofe drüben, bei Mar⸗ 
chands, eingebrochen und derb geſtohlen worden. 
Lady Moslyn war ſehr froh, daß die beiden wie⸗ 
der da waren, und ſie blieben auch die ganze 
Woche, oder noch länger, da und gingen alle 
Tage hinaus fiſchen. Hernach verreiſten ſie wie⸗ 
der und ließen die Dame allein, aber ehe ein 
par Tage hin waren, kam Miſter Fenton mit 
ſeinem Freunde her. Der Freund blieb nur ein 
par Tage da, und wie er wieder fort war, da 
merkte ich, wie Miſter Fenton ſehr um Lady 
Florence oder Miß Staples, wie wir fie nannten, 
herum war. Sie ſchien den jungen Herrn auch 
ſehr gern zu ſehen, denn fie lebte ordentlich wie⸗ 
der auf, und ich dachte ſchon, wir könnten da 
bald eine Verlobung feiern, da kommt ſie ganz 
plötzlich zu mir und ſpricht: ö 

„Miß Pridgett, ich reiſe morgen früh mit 
dem erſten Zuge ab, bitte, 
daß das Frühſtück fertig iſt. Und bitte, Miß 
Pridget, ſagen Sie niemand, daß ich fort 
gehe“, fagte ſie noch, und ich hab's auch ge⸗ 
tan N N 


zuſammen fort 


. Bortfegung folgt). 


it —. 


‚Buchhalter 


chriſtl. Conf., der Landesſprachen 
u. deutſchen Sprache mächtig, mit 
guten Zeugniſſen verſehen, wird per 
1. April geſucht. Off. sub „K. Z.“ 
an d. Exp. d. Zeitung, 


31.3 


Gluwnaſtr. 16, bei K. Semann. 
. 379)3 3 


—— 


Ein Lehrling | 


guter Familie nicht unter 15 Jahre alt, 


mit ſchöner Handſchrift, welcher der Landes-⸗“ 


ſprachen mächtig fein muß, (beſonders der 


5 deutſchen) für ein Agenturgeſchäft per ſofort 
5 Iffrien sub „Agentur 30 9 5 8 * 


geſucht. 
8 Ele. dss. Blattes erbeten. 5 


wo 


"Akuszer 


nerei“ an d. Exp. d. Bl. erbeten. 


empfiehlt ſich zu Familienfeſtlich⸗ 
keiten, Tanzkränzchen, Hochzeiten ꝛc. 
bei mäßigem Honorar. Nawrot⸗ 
Straße 8, Wohnung 10, Officine 


Lodz, Petrikauer Strasse 54, 


„ „ empfiebit: „ „ @ 


Dwie zdrowe wiejskie_ 


Boszukuja obowiazku. Benedykta 51/14, 
* Kornatowska. 1364 33 


Junger Mann, ir 


> RL 7 1 

Spinnmeiſter 
in einer Streichgarn⸗Spinnerei beſchäftigt war 
fucht, geſtützt auf gute Zengniſſe, hier oder 
} Gefl. Off. sub „Spin⸗ 


auswärts Stellung. 
367˙3 3 


Gute Pianiſtin 


(Wiener Schule) 


links, Parterre. 


PDrãmiirt auf der Weltausstellung in Paris mit der 
Goldenen Medaille für alte, gelagerte Meine 


ur. 


und zwar: alte Ungar- Tokayer-, Maslacz-, italienische 
Vermuth-, Rhein-, französische und spanische Gleine 
Cognaes diverser Firmen. 
Meth, die Fl. von bo Kop. bis io Rbl. 


—— —— —m]ᷓ—ᷣ—̃— ——— ͤwJu — nenn | F 


er? 
in einem Monat die einfache und 
doppelte 


gründlich erlernen will (in 3 Spra⸗ 
chen nebſt allen vorkommenden Zei⸗ 
chen) melde fich in d. Exp. dſs. Blat. 


Maſchinenkäufer 


ſollten ſich vor Erteilung ihrer Aufträge un⸗ 
berechnet kommen laffen den „Führer durch 
die Maſchineninduſtrie, Berlin, B 
Lietzenbergerſtr. 3. Das Porto für die Ueber. 
jendung bitte mitzuſchicken. 62279 9 2 


Fi | Ti 

zin junger Mann 
der eine Kaution von 1000 — 1500 MUT, 
beilegen kann, ſucht eine Stellung als In⸗ 


kaſſent oder Magazineur. Off. sub „H. R.“ 
an d. Exped d. Zeitung erbeten. 395)8 2 


| 
| 
| 


Dr. Metz 


| 
Nawrei-Sirasse E 


Rundschrift 


5 8 3 a 
Ohren-, Raſen⸗ und Halskrankheiten, 
Sprechſt. v. 9—10 Uhr u. 5½—7 Uhr Nachm 
Przejazdſtraße M 6, Haus Czamansk 

-vis-a-vis v. Meiſterhausgarten. [077025 5 


T. J. ABRUTIN, 


Haut, veneriſche und Geſchlechts⸗ 
Krankheiten 


a Krutka⸗Straße Nr. 9. 
Sprechſtunden v. 8—11 Vorm., 6—8 Nach⸗ 
mittagsu und für Damen von 5—6 Uhr 

Nachmittags. 0113 & 
Sonntag: 8½—11½ Vorm., 2½—4½ Nachm 


Haut⸗, veneriſche und 
Geſchlechts⸗Kraukheiten 
Dr. St. Lewkowiez 


Zachodniag⸗Straße 33, neben dem Lombard 
Sprechſt. v. 8—11 V., 6—8 N. u. f. Damen 
5—6 Sonn u. Feiertags: v. 9— 12 u. 5—7 Uhr. 

02471 50 29 


Veueriſche, Heſchlehts u. Hautkrauth 
@rlowski 


(das dritte Thor von der Ecke.) 
Sprechſt.: von 8—11 Vorm. u. 6—8 Nachur. 
Damen v. 3—4 Nachm. An Sonn⸗ u. Feiertag 
v. 8—12 Vorm. u. 4—6 Uhr Nachm. 24 


De. S. Kanto 
Specialiſt für N 
Haut⸗, Geſchlechts⸗ u. vener. Krankheiten 
ö Krötka⸗Straße Nr. 4. 5284329 
Sprechſtunden taglich von 10—2 und 6—9 
Abends, für Damen von 5—6 Uhr. 


Dr. 0. Altenberger, 


Hals⸗, Naſen⸗ u. Ohrenkrankheiten 
Andreas⸗Straſte Nr. 5, 
empfängt 1 von 10—11 Uhr früh und 
von 5-7 Uhr Nachm. An Sonn- u. Feier⸗ 

tagen nur Vormittags. 220 


u 3 
5792 


dr. J. Rosenblalt 


Ohren⸗, Naſen⸗ u. Halskrankheiten. 


Sprechſtunden v. 10—11 Vorm. u. v. 5—7 


Nachmittags. Sonntags vou 2—4 Uhr. 
Petrikauer Straße 35. 07 


D. An Grosglk. 
ur Spetialift für . 
Haut-, veneriſche u. Geſchlechts⸗ 

. Krankheiten. 01859 50 32 
Cegielniana⸗Straße Nr. 23. f 


Sprechſtunden: 8—11 Vormitt., 5.—8 Abends 


Damen 3—4 Uhr Nachmittags. 
Sonn- und Feiertags von 8—1 Uhr Mittags 


Ir Pymaisii br. E Sonnenberg 


Haut⸗ u. veneriſche Krankheiten, 
Cegielniana⸗Straße Nr. 14. 
Sprechſtunden: 


Abends. 02252 20 19 


Frau Dr. Kerer - Gerschuni 


Frauenkraukheiten und Geburtshilfe. 
Sprechſtunden: von 9—11 Vormittags und 
3—5 Uhr Nachmittags. 


Zielonaſtraße 1. (Petrikauerſtr. 45.) 9450,11 


e 10081 


Nerven ⸗ Arzt 


Dr. B. Eliasherg, 


Elefirieität u. Maſſage gegen Lähmung 
Krampf und Rheumakis mus, 
Petrikauer Straße 66. 


Dr. Marie Eleyn-Sack . 


Frauenkrankheiten u. Geburtshilfe 
wohnt 27976] 


Petrikauerſtr. 17, (Haus vorm. Blawat) 


Sprechſt. v. 10—12 Vorm. u. 3—5 Nachnt 


Frau Dr. Zeligson, 
Frauenkrankheiten 

und Geburtshilfe, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 124, Ecke Naprotſtraße 


empfängt von 3—5 Nachm. 0112332 


iſt umgezogen und wohnt gegenwärtig Pro⸗ 
menaden. Str. 17, im Scheibler'ſchen Hauſe, 
neben Herrn Kunitzer. 72120 


8 


Maſſeur, 


956 
ſeit 12 Jahren am hieſigen Platze thätig, wohn 


| Beberfeßungen | 
iu ruſſiſcher, polniſcher, deutſcher und fran⸗ 
zöſiſcher Sprache, wie u. A. von notariel.! 


5 ſpecten, Rechenſchaftsberichten, techniſchgn 
5 Katalogen, Brochüren u. ſ. w., ea 
& fafjung von Geſuchen um Patentertheilung 


F auf Erfindungen, a ee 
fan, „le u. ſ. w. beſorgt correct und A 


Ei M. Warrikoff. 8 
Näheres in der Redaktion dieſes Blattes, 
€ Petrikauer Straß = 


5 


Später am Tage gingen die zwei 
Miſter Lambert und Miſter Dacre, 


ſorgen Sie dafür, 


10ſ½.—1 und 3½—8 Uhr " 


len Akten, Gircnlaiven, Preisliſten, Pro 
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Vervollkommneteste 


Maschine. 


Sofort und dauernd sichtbare Schrift. | 


* Bequemste Handhabung. Beste Cons trueti on. 8 
Äusserst dauerhaft. Liniir-Vorrichtung. Mit wohne | 
Tabulator- Vorrichtung für Factur. u. and. Schreiben 


Allein verkauf 


J. PETERSILGE, Lodz. 


Ständiges Lager von „IDEAL”-Maschinen für alle Sprachen 8 ö 


Sonntag, den 24. ds. Mts., Abends nach 7 Uhr, ſtarb nach kurzem 
ſchweren Leiden unſer guter Vater, Schwieger⸗, Groß⸗ u. Urgroßvater Herr 


im Alter von 77 Jahren. 


Die Beſtattung des theuren Verblichenen findet Mittwoch, den 27. d. M., 


Nachmittags 2 Uhr, vom Trauerhauſe, Milſch⸗Straße Nr. 42, auf dem alten 
e Friedhofe ſtatt. 


Die trauernden zunterbliebenen. 


Dampf Tiefbohrungen 


übernimmt 


£odzer Wasserversorger Ingr. J. Schöpke 


Wolczanskaſtr. 168 Maſchinen⸗ Fabrik und Eiſen⸗Gießerei 


Dampf ⸗Tiefbohrung 
für Schürfungen an Stein⸗ und Braun⸗ 
Kohle, Erze, Salz, Petroleum ꝛc. Dia⸗ 
mant⸗ und Kernbohrung nach neueſtem 
Syſtem mit Bohrmaſchinen bis 2000 Fuß 
Tiefe unter Garantie für volle 


Kerngewinnung. 


bestehend a aus 4 Zimmern u. Küche, mit Bequemlichkeiten, per 1. Juli 
a. c. zu mieien geſucht. Gefl. N en unter R. L.“ 
an die Expedition dieſer Zeitung. 


Tüchtige Verkäuferin, 


der Landesſprachen 1 wird per 1. März von Rosalie Zielke, 
* . 85, auch N 3863 2 


Telephon Auſchluf 


Dampf ⸗Tiefbohrung 
und Waſſerbeſchaffung großer conſtanter 
Waſſerquanten für Fabrik- und Hausbedarf. 
Ueber 100 cbm Waſſer pro Stunde aus nur 

einer Bohrung erreicht. 
Mehr als 500 Bohrungen 
unter ſchwierigſten Verhältniſſen bereits mit 
großem Erfolg in Lodz u. Umgegend angeführt 
Sichere Abſperrung guter Trinkwaſſer 


3 reelle ns 1 1 rung. 
J. Kategorie 
mit einer Vorbereitungs- 


Trefners Print Kıaben Asstalt aa 2 ee 


Die Schüler werden zum Eintritt in andere Schulen, höhere Lehranſtalten und Mili⸗ 
tairdienſt vorbereitet. Die Aufnahme der Zöglinge findet während des ganzen Schulſemeſters 
ſtatt. Das Alter hindert nicht beim Eintritt. Die Zahlung für Unterricht nebſt Penſion 
beträgt für das Schulhalbfahr 110 Rbl. Brüdern wird die Zahlung ermäßigt. Der lin- 
terricht beginnen am 13. Januar 1904. Jederzeit nimmt Anmeldungen an und ertheilt 
mündlich u. brieflich Auskünfte im eigenen Haufe, in der Pferderſtr. 2, in Jurjew — Livland. 


332 3 31 Lugo Treffer. 


Ingenieur⸗Technolog 3 


(Mechaniker) zuletzt leitender Director eines größeren induſtriellen 
Unternehmens, der vieljährige Fabriks⸗ u. Handels⸗Praxis beſitzt, auch? 
Landes⸗ u. fremde Sprachen in Wort u. Schrift 15 beherrſcht, ſucht 78 
entſprechende Stellung. Off. sub N og M 1086” über⸗ 
e die Centr.⸗Annon.⸗Exp. L E. Metzl & Co en 


Stiller Theilnehmer 


mit Capitalanlage von 3 bis 5000 Rubel, mit getichertem Jahresnußen von 20% wird für 
ein ie gut proſperierendes, feit Jahren beſtehendes Geſchäft gewünſcht. 


Gefl. Offerten unter „W. 30“ an die Exped. dieſer Zeitung erbeten. N 382 3 3 


l Verkaufen 


mehrere Hodgon'ſche Webſtühle 


von 56 zoll engl. Breite mit oder ohne Schaftmaſchinen, 


ein Geſſner'ſcher Calander 


von 7 Fuß 4 zoll engl. Breite mit Mulde bei der Zgierzer Baum⸗ 
woll⸗Manufaktur, Zgierz' 0177˙3 2 


GARRETT SM mM 40 


Magdeburg-Buckau. Aelteste & 


8 Lokemobilen- 


„ Fabrik Deutschlands. 


: nen von #0—130 HP sind in Lodz im Betriebe. 
Vortroter für Lodz, Zgierz, Pabianice u. Tomoszow 
Saß nen en Petrikauer > 


Strasse 182 
REN: — 2 2 N 


01352 


8. Referenzen. 


von ſchlechtem Oberwaſſer. 


Weitgeh endſte Garantie 
Mäßige Preiſe. (01481 
aa und 2 ale en 


Specielle u. älteſte Fabrik 


Feuersieh, neldschränke, 


gegründet im J. 1840, 
empfiehlt ſtahlgepanzerte abſolut feuerſichere, 
und dem Einbruch u. Zertrümmern wider · 
ſtehende Geldſchränke, wie auch Thüren und 
Fenſterläden. fe 130158 
Billige Preije. — Große Auswah 


ROBERT BOHTE, sg 


Nowy Swiat 34. 
Wichtig für Damen! 
Die Kerb⸗ u. Pliſſir⸗Anſtalt 
von M. S EGAL. 
wurde vom 12. Januar 1904 von 
der Petrik. Str. 93 auf die Petri⸗ 
kauer Str. 123 übertragen. „313 


werden auf ein größeres Haus, Ken 7500 
Rbl. Miethzins bringt, auch nach der Anleihe 


der Stadt⸗Credit-Geſelſchaft geſucht. 
unter 25000 Rbl. R. W 
diefes Blattes erbeten. 


Off. 
. an die Expedition 
375˙3 3 


Per fof. zu vermieten 
are Zimmer 


Straße 7: 
im Parterre, geeignet für Geſchäftslocal. 
Näheres beim Eigenthümer. [242 6 6 


Nach beendeter 
Inventur werden 


Herren u. Damen, ſolide u. fähige, werden für eine Lebensverſicherungs⸗ 
geſellſchaft zu guten Bedingungen gefucht. Off. Hotel Victoria 24 


von 9—10 Vormittags und von 4—6 Nachmittags. 387˙3 2 
| Gut eingeführter 
n g 
Zindtreiien: 
für techniſche Artikel wolle Offerte mit Augaben uber bisherige; Thätig⸗ 


keit und Gehaltsanſprüche unter 
Expedition dieſes 


Ein ſeparates aff ecuranzberechtigtes 


B E 3 bis 5 Satz Spin⸗ 


nerei iſt per 1. April od. 
ſpäter zu vermieten. 

Teilnehmen können mehrere 
Herren oder Damen an gutem 


Rittagstiſ 


zlitberzulegen. 23 346, 3 
bei beſſerer Familie. Wulczanska⸗Str. 135 
Officine rechts, I Etagen liks. 5418 


Ein Lokal 


anſtändige 


geeignet für Colonialladen, Kawiarnia, Bier - 


halle ꝛc. mit angrenzender Wohnung ſofort zu 
vermieten. Przejazoſtr. 48. me. Aa 


Zugelaufen ein er 


Jagdhund 


weiß, mit bi braunem Rücken und Kopfe. Ab⸗ 
zubolen gegen Futter. und Inſertionskoſten. 
Radwanskaſtr. 11, Wohn. 6. 398)3 2 


Fräulein, 


ee kochen kann und in der Wirtſchaft 
bewandert iſt, wird als Stütze der Haus⸗ 
frau geſu ht. Zu erfragen in der Exped. 


Biefer Sn . 396)3 2 


„Stadtreifender S. S. 25“ an die 


Blattes einreichen. 


5 , 
5 
—— rem Ems ums teusmsSn rss BIRECORDRERERSSSERESERETEEEEEGE — 
4 d 
— . 
Re 


370)3 3 
Eine ſegensreiche Erfindung ift 


Billeit's Berolina-Leibbinde 


isch bus Wohl der e Frauenwelt. 

8 5 Dieſe Leibbinde 
iſt ein Bekleidungs⸗ 
ſtück f jede Dame, 

jung oder alt. 
Jede Leibbinde 
ſitzt vorzügl. ohne 
\ Anprobe. 

, Preisliſten werden 
, überallhin gratis 
ZZ verſandt. 

Bei Beſtelung genügt Maßangabe des Hüften ⸗ 
umfanges; jede Anfrage wird ſofort beant⸗ 
wortet. Auch Monatsbinden derſelben Marke 
halte ſtets am Lager. 329 3 3 


Gustav Annweiler 
Nawrot⸗Straße N la. N 


Behufs Erlernung der 394˙3 2 


arabiihen Sprache 


ſuche eine u die derſelben mächtig iſt. 


Näheres bei Basowski, Przejazd⸗Straße 13. 


— Eine — 


Nähteriı 


zum Stopfen und 18 It Wͤſche 
geſucht. Orla⸗Str. 3, 2 40103 2 


Ar — 


Geübte 
für Karrir. und Jacquardſtühle für lohnende 


EL 
eiter 
und dauernde N geſucht. Nikola · 


— Nr. [0169 33 


0180 5 1 


sämtliche Waren zu bedeutend herabgesetzten 


bis inclusive den 15. Februar ausverkauft und zwar: 


auf reguläre 


Pr EISEN, Artikel 20%, auf a Artikel 38 bis 40% Ermässigung. 


ae 
„ 


. ir 


